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DrahtLerlKt unserer Berliner Schriftleitung
goe. Berlin , 6. April . Einen bemerkens¬

werten Beitrag zur Kriegsschuldfrage gibt
auf einem ganz besonderen Gebiete der frü¬
here amerikanischeKonsul in Dakar, Thomas
Washon, in einem Aufsatz, der sich mit der
Lage in Französisch-Westafrika in der Zeit
zwischen dem deutsch-französischen Waffenstill¬
stand und der Landung der Amerikaner dort
beschäftigt. Bekanntlich gehört es zur Poli¬
tik Roosevelts, vor jeder Besetzung eines
Landes die Behauptung von einer angeb¬
lichen Bedrohung durch Deutschland aufzu¬
stellen, also immer wieder dieselbe Methode
zu befolgen, mit der er auch das amerika¬
nische Volk in den Krieg hetzte. Die Be¬
hauptung von einer deutschen Bedrohung
ging jedem einzelnen amerikanischen lleber-
fttll voraus , gleichgültig, ob es sich dabei um
Island und Grönland , um Syrien oder um
Französisch-Nordafrika handelte. Bekannt ist
auch die Methode, die Roosevelt Südamerika
gegenüber anwendete, wo er mit dem Ge¬
spenst der Fünften Kolonne arbeitete . Im¬
mer wieder hat die politische Lüge dem ame¬
rikanischen Imperialismus als Feigenblatt
dienen müssen. Eben darum verdienen Fest¬
stellungen wie diejenigen des Konsuls Wa¬
shon eine um so größere Beachtung.

Der Aufsatz des Konsuls ist in dem „For-
eigne Office Journal" veröffentlicht. Der
Verfasser schildert, daß es seine besondere
Aufgabe gewesen sei, eitte etwaige deutsche
Einflußnahme auf Französisch-Westafrikazu
beobachten und darüber nach Washington zu
berichten. Er erhielt zu diesem Zweckvon
den französisPen Behörden größte Be¬
wegungsfreiheit. In seinem Aufsatz stellt
Washon fest, daß es ihm trotz eifriger Nach¬
forschungennicht möglich gewesen sei, auch
nur das leiseste Anzeichen einer deutschen
Infiltration in Französisch-Westafrikafestzu¬
stellen. Er schreibt: „Es gab in ganz Fran¬
zösisch-Westafrika keinen Deutschen. Weder in
Dakar, noch in irgendwelchenanderen west-
afrikanischenHäfen waren deutscheUnter¬
seeboote stationiert. Ebenso gah es keine
Schiffe in diesen Häfen, um deutsche Unter¬
seebootezu versorgen."

Das „Foreigne Office Journal " ist das
interne Organ des auswärtigen Dienstes der
Vereinigten Staaten . Es erscheint in be¬
schränkter Auslage und ist nur einem Kreis
privilegierter Bezieher zugänglich. Seine
Veröffentlichungen tragen amtlichen Charak¬
ter. Sie sind in diesem Falle so wichtig,
daß die „Newyork Times" sie wörtlich ab¬
druckt. Das hat seinen guten Grund, denn
die Feststellungen enthalten unschätzbares
historisches Material.

Nachdem amerikanische Truppen in Fran-
zösisch-Nordafrika gelandet waren , veröffent¬
lichte Präsident Roosevelt eine Erklärung,
in der er diese Maßnahme mit der Notwen¬
digkeit Legtündete, Französisch-Nord- und
Westafrika vor dem Zugriff der Achse zu
schützen. Vor allem hätte verhindert werden

müssen, daß Dakar sich in eine Pistole der
Achse gegen den amerikanischen Kontinent
verwandele. Der amerikanischen Regierung,
so hieß es weiter, ständen Unterlagen zur
Verfügung, aus denen hervorgehe, daß die
Deutschen Französisch-Westafrika seit langem
als Basis benutzten. In den Monaten , die der
Landung vorausgingen , erschienen sowohl in
der englischen wie in der amerikanischen
Presse offiziös inspirierte Aufsätze mit der
gleichen Tendenz. Der Artikel des Konsuls
Washon beweist nicht nur , daß diese Behaup¬
tungen unwahr waren , sondern auch, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten Berichte
aus erster Hand besaß, die jede Besorgnis
in dieser Richtung zerstreute. Wenn einmal
die Geschichte dieses Krieges geschriebenwird,
kann kein Historiker an dem Aufsatz von Tho¬
mas Washon vorbeigehen.

Mrionellknverrärer
. Stockholm, 6. April., Wie Reuter meldet,
hat General Eisenhower de Gaulle aufge¬
fordert , seine Reis? nach Französisch-Nord¬
afrika zu „verschieben". De Gaulle bedauere
diese Verzögerung, die „nicht ohne ernste
Nachteile" durchgeführt werden könne. Wie
der diplomatische Korrespondent Reuters
hierzu schreibt, schlug die dringende Bitte
General Eisenhowers, de Gaulle solle seinen
Besuch in Algier verschieben, „wie eine
Bombe" im Londoner Hauptquartier de
Gaulles ein, wo alles für die unmittelbar
bevorstehende Abreise des Generals bereit
war . Auf einer Sondersitzung wurde der
Beschluß gefaßt, daß der Bitte Eisenhowers,
wenn auch mit Bedauern , Rechnung getragen
werden müsse. Die von Eisenhower gegebe¬
nen Gründe seien nicht bekanntgegeben, doch
nehme man an, daß es zwingende Gründe
sind.

Verräter vom Schlage eines de Gaulle oder
Eiraud sind für Washington — und auch für
London — gerade gut genug, um sie als .Lie¬
feranten von Kanonenfutter und für Pa¬
radeaufnahmen nach dem Muster von Casa-
blanca zu gebrauchen. Im übrigen aber
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Aus dem Führerhauptquartier , 6. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Am Kuban -Brückenkopf setzte der
Feind seine Angriffe infolge der am Vortage
erlittenen Verluste nicht mehr fort. Von der
übrigen Ostfront wird nur örtliche Eefechts-
tätigkeit gemeldet. Auch an der tunesischen
Front verlief der Tag im allgemeinen ruhig.
Bei einem eigenen Angriffsunternehmen in
Südtunesien wurde eine wichtige Höhe ge¬
nommen. Im Mittelmeerraum griff die Luft¬
waffe Flugplätze und Schiffsziele mit gutem
Erfolg an. Jäger und Flakartillerie sowie
llnterseebootjäger der Kriegsmarine vernich¬
teten 18 feindliche Flugzeuge. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt. Britisch-nord-
amerikanische Fliegerverbände griffen am
gestrigen Tage die besetztenWestgebiete, vor
allem die Stadt Antwerpen  an . Die Be¬
völkerung hatte erheblicheVerluste. In einer
Schule wurden 180 Kinder getötet. Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe schössen 19
feindliche Flugzeuge ab. In Nordnorweg'en
wurde ein feindlicher Sabotagetrupp bei der
Annäherung an die Küste zum Kampf ge¬
stellt und vernichtet."

In den frühen Montag -Nachmittagsstun-
den stieß ein nordamerikanischer Bomber¬
verband, begleitet von britischem Jagdschutz,
gegen die besetztenWestgebiete vor. An der
deutschen Abwehr, die schlagartig einsetzt?
waren wiederum Focke - Wulf-  und
Messevschmitt- Jäger in hervorragendem
Maße beteiligt . Die in großen Höhen an¬
fliegenden britisch-nordamerikanischen Bom¬
ber und Jagdflugzeuge wurden sofort von
den deutschenJägern gestellt. Es entwickel¬
ten sich schwere Luftgefechte. Von den Bord¬
kanonen eines deutschen Jagdflugzeuges ge¬
troffen, stürzte ixm 15.12 Uhr der erste vier¬
motorige Bomber in der Nähe von Ostende
in einer Steilspirale nach unten und schlug
brennend auf. Der achtköpfigen Besatzung
gelang es nicht mehr, sich zu retten . Eine
Viertelstunde später erhielt in 8000 Meter
Höhe eine weitere viermotorige Maschine
Treffer in Kabine, Rumpf und Flächen.

Usus MltsrkrsurlrLssr
Berlin , 6. April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an jj-
Oberführer Herbert Ernst Vahl.  Führer der
sj -Panzergrenadier -Division „Das Reich".

-Sturmbannführer Joachim Peiper - Ba-
taillons -Kommandeur in der jf -Panzer-
grenadier -Division „Leibstandarte Adolf
Hitler ", sj -Sturmbannführer Christian
Tychsen,  Abteilungs -Kommandeur in der
Panzergrenadier -Division „Das Reich".
Oberstleutnant Friedrich Carl von Stein-
keller,  Kommandeur eines Panzer -Erena-
dier-Regiments . Major Alfred Meinigke,
Kommandeur eines Grenadier -Bataillons.
Hauptmann Karl Hübbe.  Kommandeur
eines Grenadier -Bataillons . Rittmeister Jo-
chem Meyer.  Kommandeur eines Panzer-
Erenadier -Bataillons . Oberleutnant Walter
Löß,  Führer eines Grenadier -Bataillons.
Oberleutnant Erich Stumpe,  Flugzeug¬
führer in einer Fernaufklärungsstaffel.

Die linken Motoren lösten sich ab, worauf
der Bomber senkrecht herunterstürzte. Nun
folgten in Abständen von fünf Minuten
Abschüssevon weiteren nordamerikanischen
Bombenflugzeugen. Sie erhielten von den
deutschen Jägern so schwere Treffer, daß
sie zum Teil in der Luft auseinanderplatzten
oder nach dem Abmontieren beider Flächen
ebenfalls brennend am Boden aufschlugen.
Auch die britischen Jäger , die den Bomber¬
verband nach allen Seiten hin zu decken ver¬
suchten, hatten durch die unaufhörlich an¬
greifenden deutschenJäger empfindliche Ver¬
luste. Nach schwerenTreffern in Motor und
Kabine stürzte eine Spitfire steuerlos ab,
eine andere überschlugsich in der Luft, bevor
sie wie ein Stein zur Erde fiel. Die dritte
brach sofort nach dem Treffer in zwei Teile
auseinander . Der britisch-nordamerikanische
Verband wurde von den deutschen Jägern
nach seinem Abflug noch weit über See hin¬
aus verfolgt. Insgesamt büßten die Briten
und Nordamerikaner damit bei ihren Unter¬
nehmungen über den besetzten Westgebieten
am Montag und vor allem bei dem Angriff
auf Antwerpen 19 Flugzeuge ein, von denen
16 in Luftkämpfen abgeschossen und drei von
Flakartillerie zum Absturz gebracht wurden.
Alle deutschen Jäger kehrten zu ihren Einsatz¬
häfen zurück.

haben diese traurigen Marionetten , die ihr
eigenes Land verrieten , hübsch nach der plu-
tokratischenPfeife zu tanzen und den egoisti¬
schen Wünschender Nordamerikaner und Bri¬
ten als simpler Spielball entgegengesetzter
Jnte ^ ssen „Rechnung zu tragen ".

Nach aus Tanger einlaufenden Meldungen
breitet sich in Nordafrika der jüdische Ein¬
fluß immer mehr aus . Besondere Aktivität
entwickelten in letzter Zeit die Kommunisten,
die schon eine Reihe von Zwischenfällenver¬
ursacht haben. Sie gehen jetzt daran , Häuser
mit Sichel und Hammer zu bemalen. Es ist
vorgekommen, daß die Hausmauer des spa¬
nischen Konsulats mit der Aufschrift „Es
leben die Sowjets " bemalt worden ist.
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Lsuleiter Wegener bei unseren Luktvaktenkelkern . llinsatrbersit tzteken ckle lan¬
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» Srunci/ogsn cisutsc/isr (V)
Wir Deutschesind in der ganzen Welt be¬

kannt für unsere Gründlichkeit. Es liegt uns
picht, irgend eine Arbeit oberflächlichhinzu¬
hauen, wir tun sie vielmehr so gründlich, daß
sie vor jeder Kritik bestehen kann. Das ist
schon im Frieden eine sehr lobenswerte

I Eigenschaft, die sich im internationalen Wirt-

IMenäebslle im Oberbaus
„Vs t̂fäslungsn " c/s^ /nc/sr aul ci/s k/oc/iknsg 5rskt

Drahtbericht unseres Vertreters
rck. Stockholm, 6. April . Im englischen

Oberhaus wurde am Dienstag durch den bri¬
tischen Ilnterstaatssekretär für Indien und
Burma , Lord Munster, die angekündigte Jn-
diendebatte eröffnet. Lord Munster begann
mit Komplimenten über den Beitrag In¬
diens zu den Kriegsanstrengungen der Al¬
liierten und Lobesworten für die indischen
Prinzen , die der englischen Bestechung er¬
legen sind und Kanonenfutter für die Tom-
mies zusammentrommelten. Er sagte: der
Vizekönig hoffe bald die Namen der Ersatz¬
männer für die vier Inder nennen zu
können, die seinerzeit aus Protest gegen die
Nichtfreilassung Gandhis bei seinem jüngsten
Fasten ihr Regierungsamt zur Verfügung
stellten. Zur politischen Lage Indiens er¬
klärte der Unterstaatssekretär , es seien keine
Fortschritte erzielt worden und auch nicht

vorauszusehen. Er bediente sich der schon oft
gehörten britischen Phrase , Großbritannien
sei selbstverständlich gewillt. Indien seine
volle Selbständigkeit zurückzugeben, sobald
die der Verwirklichung dieses Zieles zur Zeit
noch im Wege stehenden Hindernisse beseitigt
sein würden. Alle von der britisch-indischen
Regierung unternommenen Anstrengungen,
auf diesem Weg vorwärts zu kommen, seien
jedoch bisher fehlgeschlagen. Lord Munster
schloß mit der unverbindlichen Bemerkung,
trotzdem sei es sicher noch nicht zu spät. die
großen politischen Probleme in Indien einer
Lösung zuzuführen. Er vertröstete die indi¬
schen Freiheitsforderungen auf die Nach¬
kriegszeit ab und tarnte die englische Aus-,
beutungspolitik mit den scheinheiligen Wor¬
ten : Solange der richtige Tag nicht ge¬
kommen lei, könne England nicht nachgeben
und müsse sich fortgesetztfür die „Wohlfahrt"
dieses großen Landes verantwortlich fühlen.

Heute Irsuerlss in krankreicti
Paris , 6. April . Der anglo-amerikanische

Terrorangriff auf Paris beschäftigt nach wie
vor die französische Öffentlichkeit und Presse.
Die Zahl der Toten beträgt jetzt bereits 311,
wird sich aber noch weiter erhöhen, da unter
den Trümmern immer noch Leichen gebor¬
gen werden und sich auch in den Kranken¬
häusern noch Schwerverletzte in Lebensgefahr
befinden. Im ganzen zählt man jetzt rund
700 Verletzte. In dem Departement Seine-
et-Oise forderte der englisch-nordamerika-
n-ische Luftangriff nach bisherigen Fest¬
stellungen 17 Tote.

Die Aufräumungsarbeiten werden mit
aller Kraft fortgesetzt. Ihrer Schnelligkeit
ist es zu verdanken, daß hier und da noch
einige Ueberlebende aus den Kellern ein¬

gestürzter Häuser hervorgezogen werden
konnten. Eine Reihe von Ministern weilte
am Montag an den Stätten der Zerstörung.

Die französische Regierung hat den 7. April
zum nationalen Trauertag erklärt , da an
diesem Tage das Staatsbegräbnis für die
bei dem Mordanschlag der anglo-amerikani-
schen Flieger ums Leben gekommenen Ein¬
wohner stattfinden wird. An diesem Tage
bleiben sämtliche Vergnügungsstätten ge¬
schlossen. Auch alle Veranstaltungen im
Freien sind untersagt.

Im Zusammenhang mit dem neuen Luft¬
angriff auf französisches Gebiet ist die Er¬
nennung des Eenerälmajors Eastin zum Ge¬
neralsekretär für die französische Luftverteidi¬
gung erwähnenswert , die am Dienstag im
französischen Staatsanzeiger bekanntgegebenwurde.

»»„Her loä dsl siicd dtsr rum Isar sutzssplslt . . .
iV/s c/sr Low,'6t/5<7li6 trsi ^/ovvo 505 L,'/Lic iis / unc/ ru s -'nsm k/ut/gsn Drama vvurc/s
. Voa ^xieLsverioLlsr8 aas zVoIki-Kiii-HoekI

n . . . , 6. April . Im Wehrmachtsbericht
und in den militärischen Meldungen aus dem
Gebiet des Kuban-Brückenkopfesist der Ein¬
satz rumänischer Truppen in den letzten Ta¬
gen besonders hervorgehoben worden. In
diesem Zusammenhang sei erinnert an die
Bewährung rumänischer Verbände an der
Schwarzmeerküste, wo sie gemeinsam mit
deutschen Kameraden die Sowjets bei einem
Landungsversuch mit blutigen Köpfen heim¬
schickten.

Jusnaja -Osereijka — das ist das Dorf am
Ufer des Schwarzen Meeres, wo sich vom 3.
bis 7. Februar das blutige Drama abspielte,
dessen Ende die vollständige Vernichtung je¬
ner sowjetischen Landungskräfte war , die
versucht hatten , von hier aus vorzustoßen
und die Stadt Noworossijskvom Rücken her
zu überfallen . Die gelandeten Panzerein¬
heiten sollten daraufhin nach Norden auf
der Straße vordringen und die Küstenver-
teidigung bei Anapa überrennen . Zwei
Panzerbrigaden und zwei Infanterie-
bataillone waren für diese Landungsopera¬
tionen bereitgestellt worden. Spezialboole
sollten die Panzerbrigaden in drei Wellen
an Land setzen, während starke Einheiten der
sowjetischen Schwarzmeerflotte das Unter¬
nehmen zu unterstützen halten.

Das war der schön ausgeheckte Plan der
bolschewistischenFührung . Und der Erfolg
dieses Unternehmens ? Nachdem die erste
Landungswelle schon durch die unmittelbare
Küstenverteidigung sehr hohe Verluste er¬

litten hatte und- die Schisse unter dem gut
liegenden Feuer unserer Batterien zum größ¬
ten Teil in Brand geschossen worden waren,
bevor sie noch den Strand erreicht hatten,
griffen anz zweiten Tag deutsche Sturzkampf¬
flieger die vor dem Osereijka-Tal bereit-
liegende zweite Landungswelle an, die nach
einigen Stunden brennend abdrehte und am
nächsten Morgen abgeschleppt wurde, soweit
die Schiffe nicht schon untergegangen waren.
Die dritte Landungswelle kam überhaupt
nicht zur Aktion und drehte, ebenfalls unter
dem mörderischen Feuer der Stukas , nach
Osten ab. Vier Spezialschiffe, mehrere Fähr-
prähme und ein Küstepleichter liefen ver¬
nichtet oder ausgebrannt auf Strand . Ein
Dutzend weiterer Fahrzeuge wurde schon auf
See durch die Bomben der Stukas versenkt.
Nahezu 800 Tote ließ der Feind auf dem
Kampffeld zurück, mehr als 400 Sowjet-
armisten gingen den Weg in die Gefangen¬
schaft, 31 funkelnagelneue nordamerikanische
Panzer , vom Muster Mark III , wurden an
Land vernichtet oder blieben noch vor dem
Strand im Wasser liegen, während der Rest
der Panzerbrigaden mitsamt den Landungs¬
schiffen und den Besatzungen im Meer er¬trank.

Als wir Ende Dezember 1942 zum ersten
Male hier waren und die gut ausgebauten
Küstenstellungen sahen, versicherte uns ein
rumänischer Hauptmann , daß der Feind sich
bei einem eventuellen Landungsversuch in
seinem Abschnitt totsicher den Kopf einren-
nen würde. Dieser Offizier wußte zu halten.

was er seinem Land und sich selbst ver¬
sprochen hatte . Es ist dies jener Haupt¬
mann, dessen persönlicher Schneid und dessen
persönlicher vorbildlicher Führung seiner
Einheit es nicht zuletzt zu verdanken ist, daß
die gelandeten Kräfte so schnell aufgerieben
werden konnten. In der Abwehr der sich
nähernden Landungsflotte hat sich hinwie¬
derum die deutsche Küstenartillerie unter
Führung eines jungen Oberleutnants Ruhm
und Erfolg erworben. Die Zusammenarbeit
zwischenden rumänischen und den deutschen
Führungsstellen war vorbildlich und hat sich
in engster Kampfgemeinschaft aufs neue er¬
probt.

Es könnten viele Beispiele hier angeführt
werden von Offizieren und Soldaten , die in
mustergültiger Erfüllung ihrer soldatischen
Pflicht auch vor dem schwerstenEinsatz nicht
zurückschrecktenund die ihre eiserne Ruhe
nicht verloren , als die Situation am zweiten
Tag kritisch geworden war . Ich könnte er¬
zählen von dem Leutnant , der seine Stel¬
lung bis zur letzten Kugel verteidigte und
die gelandeten Bolschewisten solange auf¬
hielt , bis Verstärkungen herangebracht wer¬
den konnten. Er opferte sein Leben für die
Rettung seiner Kameraden und Soldaten,
die in ihren Stützpunkten neben ihm lagen.
Oder ich könnte schildern, wie ein anderer
Leutnant sich in der ersten Nacht mit ein
paar Telephonisten durch den Wald schlug,
den die Sowjets teilweise schon besetzt hatten
und der zwischen feindlichen Panzern hin-

(Fortsetzung auf Seite 2)

schaftswettbewerb sehr vorteilhaft auszuwir¬
ken pflegt. Im Kriege aber ist die Präzision
der Rüstung eine wahrhaft entscheidende
Frage.
. Am meisten kommt es auf Genauigkeit
außer bei der Feinmechanik in der Optik an.
Vom richtigen Sehen hängt ja die Entschei¬
dung jedes Kampfes ab. Das gilt für den
Führer der Jnfanteriegruppe und den Ar-
tilleriebeobachter genau so wie für den Bom-
benschützen und den Unterseebootskomman¬
danten . Im Kriege muß man nicht nur schie¬
ßen, man muß vor allem treffen. Und ob
man trifft , das hängt in erster Linie von den
optischen Hilfsmitteln : Doppelglas , Scheren¬
fernrohr , Nundblickfernrohr, Richtkreis, Ent¬
fernungsmesser, Kommandogerät , Bomben-
Zielwurfeinrichtung oder Sehrohr ab. Op¬
tische Instrumente werden bei jeder Waffen¬
gattung gebraucht, sie müssen daher nicht nur
genau seim sondern auch in genügender An¬
zahl zur Verfügung stehen.

Daß nun die deutsche optische Industrie
von jeher in ihrer Fertigung den Höhepunkt
an Genauigkeit erreichte, ist der ganzen Welt
bekannt. Wir können aber nun mit Freude
feststellen, daß die Herstellung optischer In¬
strument« bereits den Umfang einer Massen¬
produktion erreicht hat , und zwar , ohne die
Qualität dadurch zu beeinträchtigen. Früher
galt im allgemeinen der Satz, daß man ent¬
weder Qualitätsprodukte in geringer Zahl
oder Massenprodukte in schlechtererQualität
herstellen konnte. In der deutschenoptischen
Industrie haben wir nunmehr den Zustand
einer Massen-Qualitätsfabrikation erreicht.
Das ist nicht zuletzt ein Verdienst des von
Reichsminister Speer berufenen Sonderaus¬
schussesoptisches und feinmechanisches Rü-
stungsgerät.

eisernerdlur ein Lesckleckt , ckss in
Llltscklossonkelt bereit ist , jeckes Opier
ru tragen , unck ckss gekillt ist , tockes-
mutig ru KSinpken unck angespannt ru
arbeiten , veirck ckie Lukunit meistern.

Hermann Qöring

Der Laie vermag sich überhaupt keine Vor¬
stellung zu bilden, wie genau die optischen
Instrumente arbeiten . Solche hochqualifizier¬
ten Fabrikate lassen sich überhaupt nur durch
allerschärfste Kontrolle erzielen. Deshalb
herrscht in der Kontrollabteilung eines welt¬
bekannten Werkes der deutschen Industrie
auch der Grundsatz: „Hier wird nichts ge¬
glaubt , hier wird nur gemessenl" Und zwar
sehr genau ! Die Meßunterlagen sind so prä¬
zise, daß nur Fehler von höchstens t/ 21», Tau¬
sendstel Millimeter erlaubt sind Der Laie
wird behaupten , daß eine solcheGenauigkeit
unmöglich sei. Sie ist aber möglich, und nur
dem Laienverstand . in diesem Falle dem un-
bewaffneten Auge unvorstellbar bzw. unsicht-.
bar . Wir können uns ja nicht einmal vor¬
stellen, daß ein feinmechanisches Kugellager
mit Schlagfedern eine Genauigkeit von einem
Tausendstel Millimeter erreichen kann. Des¬
halb muß man diese Werte einmal in die
Praxis übersetzen.

Ein Entfernungsmesser unserer schweren
Flak mißt so genau, daß er über eine Strecke
von vielen Kilometern , also beispielsweise
die Luftlinie Dresden—Leipzig im schlimm¬
sten Falle nur um einen Meter am Ziel vor-
beimrßt. An diesem Entfernungsmesser hängt
das Kommandogerät , das aus vielen Tau¬
senden einzelnen Teilen besteht, von denen
lausende gezeichnet sind. Diese Instrumente
sind genau so Wunderwerke der Präzision
wie die Sehrohre unserer Unterseeboote, die
bis zu einem Vierhundertstel Millimeter ge¬
nau arbeiten , also nur theoretisch eine unvor¬
stellbar kleine Fehlerquelle besitzen, die in
der Praxis überhaupt nicht auftreten kann.

G^nau so exakt arbeiten die Zielwurfein¬
richtungen unserer Bomber. Wie oft haben
wir an der Front unsere helle Freude an der
Treffsicherheit unserer Stukas gehabt. Immer
wieder konnten wir feststellen, daß die bolsche-
MistischenBomber ihre Bomben verhältnis¬
mäßig selten genau ins Ziel bringen und im
allgemeinen nur ungenau abwerfen. In¬
zwischenhaben wir an Beutestückenfeststellen
können, daß sich die Bombenzieleinrichtungen
der Bolschewistenetwa auf der Entwicklungs¬
stufe befinden, die bei uns 1918 bereits er«



reicht war . So ist es auch zu erklären , daß
die zahlenmäßige Luftüberlegenheit der Bol-
schewisten , die zu Beginn des Ostfeldzuges
eindeutig bestand , durch die Qualität der
deutschen Jäger und Bomber zunächst aus¬
geglichen und später sogar ausgeschaltet
wurde.

Der Vorsprung , den Deutschland vor seinen
Feinden gerade in der optischen Präzisions¬
arbeit hat , wird von diesen bestimmt wäh¬
rend des Krieges nicht eingeholt werden . So
genaue Leistungen können nur mit äußerst
komplizierten Meßapparaten erzielt werden,
die zum Teil in einer jahrzehntelangen Ent¬
wicklungsarbeit entstanden sind . Wenn die
Anglo -Amerikaner die deutsche Entwicklung
erreichen wollten , so würden sie viele Jahre
brauchen , um nur an unsere Meßinstrumente
heranzukommen.

Darüber hinaus aber ist der Aufbau einer
solchen Massen - Ouatitätsfabrikation wie
keine andere Industrie vom Vorhandensein
einer zahlenmäßig ausreichenden Facharbei¬
terschaft abhängig . Sicherlich haben auch die
Anglo -Amerikaner gute Physiker , die theore¬
tische Spitzenleistungen erzielen können . Be¬
stimmt haben sie auch die nötige Zahl von
ungelernten Arbeitskräften , die angelernt
werden könnten . Es fehlt ihnen aber die
Mittelschicht an Arbeitskräften , die in jahre¬
langer Praxis zu größter Präzision erzogen
ist, es fehlt ihnen die große Masse von
Linsenschleifern , von Polierern , die mit
ihren Fingerspitzen Fehler von einem Hun¬
derttausendstel Millimeter Abweichung weg-
polieren . Nur wenn eine solche Stamm¬
gefolgschaft schon in Friedenszeiten in großer
Zahl vorhanden war , kann man im Kriege
optische Qualitätsfabrikationen zur Massen¬
produktion ausweiten . Der deutschen opti¬
schen Industrie ist dies gelungen.

Nebenbei bemerkt hat die Vervielfachung
der optischen Industrie in Deutschland nicht
allein ein bedeutendes Steigen der Produk-
tionsziffern bewirkt . Gerade durch die Aus¬
weitung ist die optische Industrie , die früher
an ganz wenigen Punkten konzentriert war,
in einem solchen Maße verlagert worden,
daß sie heute — rein geographisch gesehen —
durch ihre Dezentralisation ihre frühere
Luftempfindlichkeit verloren hat . Wir wer¬
den daher auch auf weite Sicht mit einer
ausreichenden Ausstattung unserer Webr-
macht mit optischen Geräten rechnen können
und deshalb auch beim Einsatz unserer Waf¬
fen mit deutscher Präzision treffen.

»sni Nsrlel.

„Her loä ksl sucd klar xum Isnx sutgsspislt . . .
(Fortsetzung von Seite 1)

durch die Telephonverbindung zu abgeschnit¬
tenen Stützpunkten wiederherstellte . Oder voM
dem Leutnant , der mit seiner Handvoll Män¬
ner mit Hurra gegen weit überlegene feind¬
liche Kräfte anstürmte und sie aus ihren
Bunkern und Erdlöchern warf . Ich könnte
berichten von einem Unteroffizier , der sechs
feindliche Angriffswellen innerhalb weniger
Stunden abwehrte und vor dessen MG . sich
ganze Haufen gefallener Bolschewisten auf¬
getürmt hatten . Oder von dem Korporal , der
ganz allein mit ein paar Handgranaten be¬
waffnet , in den feindlichen Graben drang
und dies ein zweites und drittes Mal wie¬
derholte , bis er 60 Gefangene eingebracht
hatte . Und nicht zuletzt könnte ich erzählen
von der deutschen „Gruppe M ", die mit
ihren zwei Geschützen solange auf die her¬
ankommenden Sowjets feuerte , bis die ersten
das Land erreicht und sich auf wenige
Schritte genähert hatten . Nach Vernichtung
ihrer Geschütze zogen , sie sich kämpfend zurück
und brachten ihre Verwundete in Sicherheit.

So haben rumänische und deutsche Solda¬
ten bei Iusnaja Osereijka gekämpft und ge¬
siegt . so haben sie einen Gegner bezwungen,
oer ihnen an Zahl um ein mehrfaches und
ebenso an Material weit überlegen war.

Hunderte von Leichen gefallener Sowjet-
armisten liegen auf dem steinigen Strand,
hängen in den Stacheldrahtverhauen vor den
Unterständen , liegen verkohlt unter den aus¬
gebrannten Panzerkampfwagen , sind im
Meer ertrunken und werden von den Wellen
an Land gespült oder hängen über die Brü¬
stung der zerschossenen Schiffe . Da liegt ein
Spezialschisf , auf dessen . Deck zehn Panzer¬
kampfwagen stehen . Die Besatzung hatte keine
Zeit mehr , sie über die Landebrücke auf den
Strand zu bringen , ja nicht einmal mehr
Zeit , ihr eigenes nacktes Leben zu retten.
Durch einige Volltreffer war das Schiff
lahmgeschossen worden , der Treibstoff in den
Panzern geriet in Brand , die Munition ex¬
plodierte und vernichtete alles , was noch
lebend an Bord war . Wenn man die Gefan¬
genen gesehen hat , wenn man die Flinten¬
weiber sieht , die als Panzerführerinnen ins
Verderben geschickt wurden — das sind keine
Menschen mehr . das sind Bestien in Men¬
schengestalt . Allerdings — auch diese Muster
einer vertierten Gesellschaft werden noch
übertroffen durch die paar Ueberlebenden
einer Sträflingskompanie , die als „Spezia-
listen im Kleinkrieg " auf einem Transport¬
schiff herangeschafst werde sollten . Das Schiff
erhielt auf See einen Volltreffer und sank

sofort Nur diese sieben bis acht Verbrecher¬
typen ' der bolschewistischen Unterwelt konnten
sich fchwimmend retten und aerieten in Ge¬
fangenschaft . Jeder einzelne von ihnen würde
einer amerikanischen Eangsterbande alle
Ehre machen.

Unsere Soldaten sind inzwischen mit den
Aufraumungsarbeiten beschäftigt . Die Wellen
rauschen ihre eilige Melodie . Noch immer
werfen sie Ausrüstungsgegenstände , Schiffs¬
planken , Rettungsringe und allerlei Trüm¬
mer auf das steinige Ufer . Sie donnern ge¬
gen die aufgerissenen Schiffsleiber , daß diese
in den hochgehenden Wogen ganz verschwin¬
den . Die Luft ist erfüllt von einem feinen
Sprühregen . Zwischen Steinblöcken auf dem
Strand liegt eine verbeulte Trompete . Sje
sollte den Sowjetarmisten das Signal zum
Angriff geben, - jetzt kündet sie nur noch von
ihrer restlosen Vernichtung . Der Tot hat auch
hier zum Tanz aufgespielt und unter den
Masten der Bolschewisten überreiche Erbte
gehalten . Auch durch die Reihen unserer Sol¬
daten ist er gegangen und hat manchen Ka¬
meraden mitgenommen . Aber ihr Beispiel
hat die anderen alle mitgerissen , hat die ru¬
mänischen und deutschen Soldaten in ihrem
Kampf angefeuert und sie zu einem stolzen
Siege geführt.

vsr il -rlismsüks VkkrmsüikudsriÄit
Rom , 6. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „An
der tunesischen Front beiderseitige Artillerie-
tätigkeit . Im mittleren Frontabschnitt wurde
ein feindlicher von Panzern unterstützter An¬
griff zurückgewiesen . Italienische und deutsche
Flugzeugverbände bombardierten erneut den
Hasen von Bone und die feindlichen Nach¬
schublinien . Die Jäger der Achse schössen im
Luftkampf 1S englisch -amerikanische Flug¬
zeuge ab . Zahlreiche viermotorige Flugzeuge
warfen am gestrigen Tage Bomben auf die
Umgebung von Marsala und Palermo , Tra-
pani und Portö ^ Empedocle ab , die beträcht¬
lichen Schaden verursachten . Unter der Be¬
völkerung gab es in der Gegend von Mar¬
sala vier Tote und neun Verletzte , in Pa¬
lermo 17 Tote und 74 Verletzte , in Trapani
zwei Verletzte und in Porto Empedocle 13
Tote und 32 Verletzte . 12 der feindlichen

Flugzeuge wurden abgeschossen , davon sieben
von deutschen Jägern und fünf von der Bo¬
denabwehr . Drei von den Flugzeugen stürz¬
ten westlich der Inseln Levanzo und Pavig-
nana , eins in den Gewässern von Porto
Empedocle und ein fünftes 14 Kilometer
nordwestlich von Cap Calla (Palermo ) ab.
Von dem Feindeinsatz der letzten zwei Tage
kehrten fünf unserer Flugzeuge nicht zu ihren
Stützpunkten zurück. Bei den Angriffen , die
am 4. April auf Neapel stattfanden , verlor
die feindliche Luftwaffe außer den zwei be¬
reits im Wehrmacht -bericht vom Montag ge¬
meldeten Flugzeugen , die von der Boden¬
abwehr abgeschossen wurden , durch die Aktion
unserer Jäger ein viermotoriges und ein
zweimotoriges Flugzeug , die bei den Inseln
Ventoteno und Ponza ins Meer stürzten ."

Die 130 . italienische Torpedoflugzeuggruppe
kann seit Kriegsbeginn auf folgende Erfolge
blicken : 28 Dampfer mit 250 000 BRT .. sechs
Kreuzer und ein Zerstörer wurden versenkt
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Drahtbcricht unserer Berliner Schriftleitnng
ckr. vv. sck . Berlin , 6. April . Nach den

letzten Terrorangriffen der britischen Mord¬
brenner , die in Paris und in Antwerpen
stolze Städte ihrer früheren Verbündeten als
Ziel suchten, müssen auch dem letzten Zweif¬
ler in Europa die Schuppen von den Augen
fallen . Die grausame Barbarei als ein
Erundelement in der seelischen Verfassung
des Britentums bietet sich nunmehr dem
Anblick der Weltöffentlichkeit in vollkomme¬
ner , entsetzlicher Hüllenlosigkeit dar . Kürz¬
lich entriß der Reichspressechef ein Wort
Churchills der Vergessenheit , in dem sich
dieser Kriegsverbrecher schon lange vor dem
Kriege zum organisierten Massenmord an
Frauen und Kinder als zu einer besonders
erfolgreichen Methode der Kriegführung be¬
kannt hat . Die barbarischen Kreaturen in
England , die für den Terrorkrieg gegen die
Zivilbevölkerung die Verantwortung tra¬
gen , können sich heute nicht mehr achsel-
zuckend so entschuldigen , daß , wo gehobelt
werde , auch Spähne fliegen müßten . Senti¬
mentalität in diesem Zusammenhang liegt
uns gewiß auch fern . Wir sind uns durchaus
bewußt , daß der Krieg seine unerbittlichen
Gesetze hat , aber es galt als Grundsatz des
menschlichen Fortschrittes , bis ihn die Briten
umstießen , daß die moralische Ueberlegenheit
einer kämpfenden Partei an der Achtung zu
messen sei , die sie den Werten der Zivilisa¬
tion entgegenbringe.

Wenn es überhaupt noch eines Beweises
bedurft hätte , daß die britischen Bomben¬
angriffe nicht in erster Linie auf mili¬
tärische Ziele » sondern gegen die Bevölke¬
rung gerichtet sind, so ist er jetzt auch in
Paris und in Antwerpen erbracht worden.
In der französischen Hauptstadt wurden am

klaren und hellen Tage Bomben auf einen
Sportplatz geworfen , in dessen Nähe sich im
Umkreis von über drei Kilometern nicht ein
einziges industrielles Ziel befand . In Ant¬
werpen zielten die britischen Mordbrenner
nicht auf die weit ausgedehnten ' Anlagen
des Hafens , sondern aus erheblich davon ent¬
fernt liegende Wohnviertel . Nicht die Kais,
nicht Ladeeinrichtungen und nicht Schiffe,
sondern Wohnhäuser , Schulen , Kirchen und
Krankenhäuser wurden getroffen . Fassungs¬

los und erstarrt im Schmerz standen Väter
und Mütter eines einst mit den Briten ver¬
bündeten Volkes vor den Trümmern der
Schule , die 180 Kinder unter sich begraben
haben . Nein , das sind nicht Spähne , die beim
Hobeln fliegen , sondern das ist zielbewußter,
organisierter Mord . Eine französische Zeitung
schrieb nach dem letzten Bombenangriff auf
Paris , daß nun auch dem letzten Franzosen
klar werden müsse , daß man von England
aus nicht die militärische und wirtschaftliche
Kraft der Achse treffen wolle , sondern daß
man entschlossen sei , Europa zu verwüsten.
Im gleichen Zusammenhang trifft ein sva-
nischer Berichterstatter von Berlin aus oie
Feststellung , daß er hier alle bisherigen Luft¬
angriffe miterlebt habe , und daß es immer
das gleiche gewesen sei . Nur zufällig sei viel¬
leicht einmal ein militärisches Ziel von den
Britenbomben unwesentlich getroffen worden,
und man müsse darum eine grenzenlose Ver¬
achtung gegenüber jener Waffe der Briten
empfinden , die in den Städten das zerstöre,
was nicht zerstört werden dürfe , und fast
immer intakt laste , was als militärisches Ziel
gelten könnte.

Es hat bald den Sinn verloren , mit der
gegnerischen Agitation darüber zu streiten,
wer angefangen habe . Alle Welt ist sich dar¬
über klar , daß die Berufung auf Warschau
und Rotterdam vollkommen abwegig ist . weil
es sich hier um Angriffe gegen befestigte
Plätze im allerengsten Zusammenhang mit
den Bodenoperationen handelte . Angriffe ge¬
gen die Zivilbevölkerung ohne den gering¬
sten Zusammenhang mit militärischen Ope¬
rationen zu Lande wurden erstmals von den
britischen Mordbrennern im Sommer 1940
und zwar 'monatelang durchgeführt , ehe sich
der Führer entschloß , dem Gegner durch Ver¬
geltungsangriffe zu antworten . Es ist ein
verbrecherischer Leichtsinn der britischen
Kriegshetzer gegenüber ihrem eigenen Volke,
wenn sie sich heute nicht mehr daran erin¬
nern wollen , daß wir schon einmal so lange
mit der Vergeltung gewartet haben , bis
ihre Wirkung ganz unvergleichlich viel schwe¬
rer sein konnte . Doch das haben die Leute
drüben unter sich abzumachen . Für uns und
für die Weltöffentlichkeit muß heute als fest¬
stehende Tatsache gelten , daß es dem Wesen
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Berlin , 8 . April . Der Reichsbeauftragte für Kohle
»eröffeutlicht mit Zustimmung des Reichswirtschafts¬
ministers im RA Nr . 78 uom 3. April eine Anord¬
nung 13 , die in drei Abschnitte zerfällt . Abschnitt 1
bekohl sich mit der Meldepflicht . Danach dürfen Brenn¬
stoffe , die nach dieser Anordnung der Meldepflicht
Unterliegen , nur an solche gewerblichen Verbraucher
geliefert und nur pon solchen gewerblichen Verbrau¬
chern bezogen werden , die ihre Meldung gemäß den

«Vorschriften dieser Anordnung pünktlich erstattet haben.
Brennstoffe im Sinne dieser Anordnung imeldcpflich-
tige Brennstoffs ) sind alle einheimischen und einge¬
führten Stein - und Braunkohlen einschließlich der Hart¬
braunkohle , Glanzkohle , Pechkohle , Jgnite und der aus
diesen Kohlen hergestellten otzer anfallenden festen
Brennstoffe , wie Eteinkohlenbriketts , Braunkohlen¬
briketts , Zechenkoks , Easkoks , Schwelkoks u . dgl . Ob
ein Brennstoff meldepflichtig ist , entscheidet in Zwei-
felsfällen die Reichsftelle für Kohle.

Zur monatlichen Meldung sind alle gewerblichen
Verbraucher (natürliche und juristische Perlonon ) ver¬
pflichtet , die im Monatsdurchschnitt eines der beiden
jeweils letzten abgelaufenen Kohlenwirtschaftsjahre
2 To , meldepslichtige Brennstoffe verbraucht haben , so¬
weit nicht abweichende Vorschriften getroffen sind . Bis¬
her meldepslichtige Betriebe , bleiben der Meldepflicht
unterworfen , soweit sie im abgelaufenen Kohlenwirt-
schaftsjahr mindestens 128 To . meldepslichtige Brenn¬
stoffe verbraucht haben . Aus der Meldepflicht scheiden
solche Betriebe am Schlüsse des Kohlenwirtschasts-
jahres aus , die im jeweils abgelaufenen Kohlenwirt-
schaftsjahr insgesamt weniger als 12 To . meldepslich-
tige Brennstoffe verbraucht haben.

Abschnitt 2 geht auf die Belieferung der Verbrau¬
cher ein und bestimmt , daß die Erfüllung der Melde¬
pflicht und LieferaNweisungen der Reichsftelle für
Kohle für einen meldepflichtigen Verbraucher keinen
Rechtsanspruch auf Lieferung meldepslichtiger Brenn¬
stoffe begründen . Der Übliche Lieferweg ( Einschaltung
des Handels ) bleibt durch diese Anordnung unberührt,
jedoch mit der Maßgabe , daß die Zahl der Liefere!
begrenzt wird.

Nach Abschnitt 3 dürfen meldepslichtige Verbraucher
Brennstoffe nur im Rahmen der von den Landeswtrt-
schaftsiimlern festgelegten Höchstmengsn verbrauchen.
Die Verbrauchshöchstmenge wird den Verbrauchern
durch Bescheid des zuständigen Landeswirtschaftsamtes
oder der vog ihm beauftragten Eauwirtschaftskammern
bzw . Wirtschaftskammern bekanntgegeben . Sie gilt für
den jeweiligen in dem Bescheid angegebenen Zeitraum.

Die Reichsftelle für Kohle kann Derbrauchshöchstmengcn-
bescheids jederzeit aufheben oder abändern.

Eiswerk Kühlhaus Huxmann A -8 , Bremen . Der Auf-
sichtsrat schlägt der auf den 19. Mai einzuberufenden
Hauptversammlung für 1912 eine Dividende von 5 Pzt.
wie im Vorjahre vor.

Norddeutsche Hochseefischerei A -E , Wesermiinde -8.
2m Berichtsjahr 1912 wurde der Fischfang in befrie¬
digender Weise getätigt . Der Rohüberschuß stellt ! -
auf 1,88 (i . V . 2,17 ) Mill . RM : ao . Erträge erbrach¬
ten 78 788 (9237 ) RM . Andererseits beanspruchten
Löhne und Gehälter 8,93 ( 1,81 ) MiÜ , RM , soziale Ab¬
gaben 78 2p8 (98 312 ) RM : Steuern 8,31 Mill , RM.
Nach Abschreibungen von 198 398 (293881 ) RM und Zu¬
weisung von 98 817 (97 137 ) NM an die Unterstützungs-
kasje ergibt sich ein Reingewinn einschl . 32 982 (23 698)
RM Vertrag von 187 872 (233 382 ) RM . Hieraus sollen
8 (8 ) Pzt . Dividende an die Stammaktien , wieder
8 Pzt . Dividende an die Vorzugsaktien verteilt und
38 832 (32 962 ) RM auf neue Rechnung vorgetragen
werden , HV am 17 . April.

Absatzvcranstaltung der Oldcnbnrger Herdbuch -Ge¬
sellschaft Oldenburg am 28 . April . Auf der Absatz¬
veranstaltung der Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft,
Oldenburg , Osterstr . 18 , und der Oldenburger Schweine¬
zucht -Gesellschaft , Oldenburg , Osterstr . 8 , am 28 . April
geiangcn insgesamt 388 Zuchttiere zum Verkauf , da¬
von 178 Rinder , vornehmlich amtlich gekörte 2ung-
bullen und 138 amtlich gekörte Eber resp , tragende
Sauen . Weitere Auskunftorteilung und Katalog¬
zusendung erfolgt durch die Oldenburger Herdbuch -Ge¬
sellschaft , Oldenburg , Osterstr . 16 , und Oldenburger
Schweinezucht - Gesellschaft , Oldenburg , Osterstr . 8.

Der Reichsverkehrsminister hat in einer Durchfüh¬
rungsverordnung zur Verordnung über die Reichsver-
tejdigungskammissare und di » Vereinheitlichung der
Wirtschaftsverwaltung vom 16 . November 1912 be¬
stimmt , daß die Zuständigkeitsbereichs der Bevollmäch¬
tigten für den Nahverkehr jeweils einen oder mehrere
Wirtschaftsbczirke umfassen . Die Aenderung tritt mit
Wirkung vom l . April 1913 in Kraft.

„Freundschaft und Kampf " . Am Dienstag erschien
als eine auch in ihrer äußeren Gestaltung wertvolle
Bereicherung der rumänischen Publizistik die erste
Nummer det Zeitschrift „ Freundschaft und Kampf " , die
als Mitteilungsblatt der Rumänisch -Deutschen Gesell¬
schaft gegründet wurde.

Die Indexziffer der Aktienkurse stallte sich in der
Woche vom 29 . 3 . bis 3 . 1 . im Vergleich zur Vor¬
woche auf 157,97 (138,85 ) .

des Britentums entspricht , ganze Völker
ohne Rücksicht auf ihren überragenden A) ert
für die Menschheit in wildem Amoklauf aus¬
zurotten , wenn sie der eigenen grenzenlosen
Habgier und Anmaßung im Wege stehen.
Die Folgerung ist unerbittlich , daß in den
Augen der Geschichte dieses Vritentum keine
Gnade mehr verdient , das seine Mordbom-
Len in Kirchen , Schulen , 'Krankenhäuser
und Kulturstätten wirft.

Die moralische Seite dieser Angelegenheit
ist geklärt und "die militärische nicht minder.
Es ist wirklich ein jammervolles Bild , wenn
sich die britische und amerikanische Öffent¬
lichkeit in Ermangelung auch nur des ge¬
ringsten militärischen Erfolges auf entschei¬
denden Kriegsschauplätzen an dem Mord-
brennertum des Luftkrieges zu berauschen
sucht, obgleich doch alle nüchternen Fest¬
stellungen auch im Feindlager darüber über¬
einstimmen , daß man mit Bombenangriffen
auf das feindliche Hinterland keinen ent¬
scheidenden Einfluß auf den militärischen
Ablauf des Krieges gewinnen kann - Es
kommt nicht von ungefähr , wenn jetzt in neu¬
tralen Zeitungen immer häufiger der bri¬
tische Luftkrieg im Hinblick auf die Wir¬
kungen mit dem deutschen Unterseebootkrieg
verglichen wird . Die Frage braucht nur auf¬
geworfen zu werden , und augenblicklich muß
sich die Erkenntnis aufdrängen , daß die Geg¬
ner in einer geradezu unbegreiflichen Illu¬
sion leben , wenn sie glauben , daß sie mit
ihrem Mordbrennertum heute in der strate¬
gischen Offensive stünden . Nicht im entfern¬
testen sieht bei uns irgend jemand Wirkungs-
möglichkeiten des britisch -amerikanischen Ter¬
rorkrieges, ' wie sie im Feindlager tagtäglich
als drohende Folgen unseres Unterseeboot¬
krieges erkannt und schwarz in schwarz ge¬
malt werden.

Soeben wieder versucht die „Times " ein
Lagebild vor dem Beginn des vierten Kriegs¬
sommers aufzuzeichnen , in dem die U -Boot-
Eefahr und die von hier . aus drohende Ka¬
tastrophe für unsere Feinde entscheidend im
Vordergründe steht . Im Vergleich mit dem
Frühling im vierten Jahr des ersten Welt¬
krieges erkennt das Londoner Blatt , daß
diesmal die Aussichten für Deutschland ganz
ungleich günstiger seien . Damals habe man
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Um Sie veutscke kuüdsllmeistvisckskt —
„Runcl um Luxemburg " gestartet — kAsck
sieben ckskren erstmals besiegt — bleue

-Luigads tür ckie VLK6.

Die Deutsche Fußballmeisterschaft
würbe schon in den letzten Jahren in stark ver¬
einfachter Form ausgetragen . Die jeweils unter¬
legene 'Mannschaft schied aus , Daraus ergab sich
ein Abbau der Spiele von 63 auf 27. In diesem
Jahr ist ein« weitere Anpassung an die gegebe¬
nen Verhältnisse erfolgt , indem bei der Paarung
der Gegner jcwcils die Gaumeistcr gegeneinander
gestellt werden , die benachbarten Gauen ange¬
hören . Am kommenden Sonntag begegnen .sich in
Rostock im ersten Spiel der Vorrunde Holstein
Kiel . Meister von Schleswig -Holstein , und die
TTE . Rostock, der Meister von Mecklenburg.

Das in fünf Teilstrecken ausgeschriebene Rad¬
rennen „Rund um uxemb » r g" begann
mit dem Nundstreckenrennen -von Etteibrück und
rührte über 30 Runden zu je 1800 Meter gleich
51 Kilometer . Franz Neuens siegte in 1:28 mit
3l Punklen . Er gewann vier von insgesanck zehn
Wertungen . Peter Clemens wurde mit 15 Punk¬
ten Zweiter vor- Makhias Clemens , und Chr,
Ditier belegte mit zehn Punkten den vierten
Platz.

Eine überraschende Niederlage erlitt Schwedens
bester Schwimmer Björn Borg  in Stockholm.
Dort wurde der Nachwuchs gegen die Meister¬
schwimmer gestartet , und Borg mußt « seit sieben
Jahren zum erstenmal in einem nationalen Wett -'
bewerb eine Niederlage einstecken, Rune Eustaff-
son bezwäng ihn über 200-Meter -Kraul in 2:18,2
nur drei Zehntelsekunden , Die gerade 1t Jahre
alt gewordene Marianne Fernlund holte sich die
200 Meter Brust überlegen in 3:07,9 und im 100-
Meter --Rückcnschwimmen erzielte Kerstin Akerberg
mit 1:23,1 die beste Zeit . wobei sst die Landes¬
meisterin Ingrid Thasvclin mit 1:27,1 Iveit hin¬
ter sich ließ.

Den überkommenen , zahlenmäßig bewiesenen
-Berdiensten der DLRG.  an der Gesundheit und
Lebenserhaltung des deutschen Volkes hat der

llruek voll Verlsx . Lremer Leitung , kt8 tt-ill
rerls « IVeSsi- ktzmsO. w . b. S .. Srewso . Vsrlsgs
äirektar klug«, Uöblsrs Usuvtsodriktlsiter , ll°t>.
L. vistriab . vültlg ab 1. s . igig - Preisliste Hr. tt

und 27 feindliche Flugzeuge abgeschossen . Den
Angehörigen der Gruppe wurden drei Gol¬
dene und 74 Silberne Tapferkeitsmedaillen
verliehen . '

odsrgedielskülirer koklmever ^
Hamburg , 6. April . Der Führer des Ge¬

bietes Hamburg (26 ) der Hitler -Jugend und
Leiter des Amtes Jugendpflege und Jugend-
ertüchtigung der Hansestadt Hamburg , Ober¬
gebietsführer Wilhelm Kohlmeyer,  ist
am 12. März im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus gefallen . Gauleiter und Reichsstatt-
halter Karl Kaufmann hat zum Tode des
Gründers der ersten Iugeydgruppe der
NSDAP . in Hamburg und des langjährigen
Führers der Hamburger Hitler -Jugend einen
Tagesbefehl erlassen.

Frau Tschiangkalschek erlitt , nachdem sie in
Los Angeles vor 30 000 Personen gesprochen hatte,
einen totalen physischen Zusammenbruch.

die dunkelsten Tage des U-Boot -Krieges
schon hinter sich gehabt , während sie heute
noch lange nicht vorbei seien . Damals seien
die Alliierten im Besitz grotzxr Gebiet « in
Westeuropa gewesen , während sie heute dort
keinen einzigen Streifen Land besäßen und
nur „durch taktische Operationen höchst schwie¬
riger Art " wieder dorthin gelangen könnten.
Heute sei das U -Boot Deutschlands erste
Waffe gegen England , das Empire und die
Vereinigten Staaten , und wenn der Bau
von nettem Schiffsraum die Versenkungs¬
ziffer durch U-Boote nicht übersteigen könne,
wäre die Zukunft in tiefes Schwarz gehüllt.

Wenn das Problem von einer maßgeblichen
englischen Zeitung öffentlich so gestellt wird,
so liegt darin das Geständnis eingeschlossen,
daß es verlogene Prahlerei war , wenn man
das Wettrennen zwischen Neubauten und
Versenkungen bereits als gewonnen bezeich
nen wollte . Auf dieser Linie liegt auch eine
Erklärung , die soeben der Finanzsekretär bei
der britischen Admiralität , Hall , abgegeben
hat . »Er renommierte zwar mit dem Ergebnis
des Schiffsbaues im Jahre 1942 , mußte dann
aber doch auch bekennen , daß man in eine
neue Kriegsphase getreten sei, in der viel
mehr verlangt werden müsse , da man sonst
den Krieg nicht gewinnen könne . Gleichzeitig
erfahren wir bei dieser Gelegenheit von Hall,
daß im - vergangenen Jahre Handelsschiffe im
Tonnengehält von insgesamt 10 Millionen
repariert werden mußten . Die nicht durch
genau beobachtete Versenkung erfaßten Ton¬
nageverluste der Gegner müssen unter Berück¬
sichtigung dieses Eingeständnisses ganz er¬
heblich viel höher sein als wir bisher an¬
genommen haben , und dann erweitert sich
die verderbendrohende Spanne zwischen Ver-
senkungszjffer und Neubauergebnis noch ein¬
mal gewaltig . Auch die Bildung einer ameri¬
kanischen Sachverständigenkommission , die noch
einmal die Möglichkeit einer dringenden Pro¬
duktionssteigerung der Werften untersuchen
soll , weist , eindeutig in diese Richtungen . So
begreift man es dann , warum die „Times"
die Zukunft Englands heute „in tiefes
Schwarz gehüllt " sieht . Die britischen Mord¬
brennerangriffe machen uns ntrr härter und
steigern unseren Haß , ohne die Grundlagen
unserer Kriegführung moralisch oder ma¬
teriell erschüttern zu können . Unsere Unter¬
seeboote dagegen zehren am Lebensmark der
Gegner , beschwören für sie das Gespenst der
Niederlage herauf und bereiten den Tag der
endgültigen Abrechnung mit den Kriegsver¬
brechern und barbarischen Mordbrennern vor

Krieg ein« neu « Aufgabe hinzugefügt . Rettungs¬
schwimmer als freiwillige Helfer im Badeauisichts-
dienst sollen und müssen manchen Bade - und
Schwimmeister ersetzen, wie der Führer der Deut¬
schen Lebens -Ncttungs -Gemeinschast . )) -Gruppcn-
iührer und Generalleutnant der Waffen -)( Franz
Brcithanpt . in seinem Ausruf ausführt . Eine
Aufgabe , die für den einzelnen schwieriger ist
als sie. in der Gesamtheit ausgesprochen , aussieht.
Ihre Bedeutung wird klar , wenn man sich ver¬
gegenwärtigt , daß heute noch 3000 Menschen jähr¬
lich ertrinken , eine Zahl . töe bei ungenügender
Aussicht rasch in die Höhe schnellen würde . Bei
der Betrachtung der von einem Rettungsschwim¬
mer verlangten Kenntnisse wird ossenbar . daß
nur eine jahrzehntelange Vorarbeit der DLRG.
einen Einsatz im großen zu wagen ertaubt — vor
allem unter dem Gesichtspunkt , daß es auch hier¬
in erster Linie die deutsche Jugend sein wird die
helfend einspringt . Die Ausbildung des Rettungs¬
schwimmers zielt aus die Erwerbung des Grund-
L-eistungs - und Lehrscheincs hin . Die Grnndschein-
Prüfnng verlangt die Grundlagen , um einen
Mitmenschen nicht nur vom Ertrinken zu retten,
sondern auch das scheinbar erloschene Leben zu¬
rückzurufen . Es genügt nicht bloßes Schnimmen-
können , auch Befreiungsgriffe und Wicder-
belebungsmckhoden müssen sicherer Besitz des Ret¬
tungsschwimmers sein . Der Leistungsschein stellt
verschärfte Bedingungen . N. a. sind die Dauer¬
prüfung auf eine halbe Stunde . Kleiderschnim-
men und Tauchen erhöht . Bei dem Lehrschein . der
höchsten Stufe der Ausbildung , kommen der Nach-
weis der Lehrtätigkeit sowie eine schriftliche Ar-
beit hinzu . Vom Besitzer des LehrsHeins wird
stand,ge Einsatzbereitschaft gefordert

Am Kuban -Brückenkops ' siel nach Hannes
Schneeberger nun in Pros . Rudolf Schwarz-
g r über  ein weiterer Alpinist der Donau - und
Alpengaue von hol^ m Ruf . Pros . Schwarzgruber,
der sich auf seinen zwei Kaukasns -Erpeditionen'
Mit der Erforschung dieses Gebirges einen welt¬
berühmten Ngmen möchte, war nicht nur ein
ausgezeichneter Bergsteiger , sondern auch ein her¬
vorragender Wiener Ruderer.

Der Handball - Lehrgang  für Spitzen-
^ Spitzenspieleriniien in Bremen am

.1043 tollt aus technischen Gründen aus
/UZ. °en gleichen Tag vorgesehene Handball-

Stadtespiel Bremen -Wesermünde findet ebenfalls
nicht statt.

Lurops sl § 8cniM8S!8gsmem8cd8N
Den Haag » 6. April . Leuwa ^den , die Haupt¬

stadt der niederländischen Provinz Fries¬
land , stand am Sonntag im Zeichen des
niederländischen Arbeitsdienstes , der hier zu
einer Kundgebung angetreten war , in deren
Verlauf der Reichskommissar für die besetz¬
ten niederländischen Gebiete , Reichsminister
Dr Seytz -Inquart , zu den niederländischen
Arbeitsmännern sprach. Auch die Nieder-
lande als Teil Europas seien in diesen
Kampf hineingestellt . Alle Europäer , so be¬
tonte er, müßten erkennen , daß sie eine Schick¬
salsgemeinschaft bilden , die sie auf Sein
oder Nichtsein zu verteidigen hätten . Durch
die zuchtvolle Ordnung und die Sammlung
der Kräfte würden die wichtigsten Grund¬
lagen für den - Ausbau einer besseren euro¬
päischen Zukunft geschaffen.

VeMchs oüsr i»orkN8cks Kultur?
DrahtScrtcht unseres Vertr -terS

«P. Helsinki , 6. April , Die finnische Zei¬
tung „Ajan Suunta " befaßt sich in einem

mmsanigroichen Leitartikel mit der Frage,
„Westliche oder nordische Kultur ? ". Die fran¬
zösische und englische Kultur , heißt es darin
unter anderem , würde in Finnland und be¬
sonders in Schweden immer bewundert . Die
Geschehnisse unserer Tage dürften jedoch An¬
laß zu einer sachlicheren Schätzung der Kul¬
turwerte geben , oenn nicht alles , was glänze,
sei Gold . Der Krieg zeige nicht nur die
Waffen sä higkeit eines Volkes , sondern auch
-die Beschaffenheit seiner Kultur . Frankreich,
das alte Kulturland , sei gewogen und zu
leicht befunden worden . England habe sich
als untauglich zum Wegweiser der europäi¬
schen Kulturvölker gezeigt . Ein Volk , das in
naher Zusammenarbeit mit der kommunisti¬
schen Barbarei stehe , verstehe nicht den wirk¬
lichen Charakter der Kultur . Ohne Zweifel
könne man sich der Auffassung des finnischen
Staatspräsidenten anschließen , daß ein Volk
des Westens , das mit Stalin zusammen¬
arbeite , sich beflecke . Dies könne nicht ohn«
Rückwirkung auf sein « Kultur bleiben .. Für
das finnische Volk sei nur eine gesunde na¬
tionale Kultur als Kraftquell für die Na¬
tion von Bedeutung.

L!sx «m6sr 8kwk1
Berlin , 6. April . Der erst« Lord der Ad¬

miralität , Alexander , der , wie bereits ge¬
meldet , in einer Rede den Verlust einer
großen Zahl von Kriegsschiffssinheiten ein¬
gestanden hat , erkannte in seinen weiteren
Ausführungen , nach Berichtet des britischen
Nachrichtendienstes , indirekt die Leistungen
der Kriegsmarinen der Dreierpaktmächte an.
Er sprach von der „Härte und den Schwie¬
rigkeiten des Kampfes zur See , die größer
seien , als je in der Vergangenheit ". „Nie¬
mals ", so sagte er wörtlich , „hat die bri¬
tische Marine so viele todbringende Waffen,
di.e sich gegen ihre Schiffe richten , abwehren
müssen . Zu keiner Zeit est das Aufgabenge¬
biet der britischen Marine so umfangreich
gewesen wie in den vergangenen 3Vs Jahren ".

knox : ..Me l.sgs >8t ern8t"
Stockholm , 6. April . Der ÄSA .-Marine-

minister Knox gab nach einer Reuter -Mel¬
dung aus Washington in der Pressekonferenz
zu, daß die Schifssoerluste der Antiachsen-
mächte im Atlantik im März bedeutend höher
als im Februar waren , weil die deutschen
U -Boote ihre Operationen verschärft hätten.
Die U -Boote operierten in größerer Zahl
und bedienten sich einer neuen Strategie . Die
U-Boote forderten einen immer schwereren
Zoll von der anglo -amerikanischen Schiffahrt.
Wörtlich erklärte Knox : „Die Lage ist ernst,
niemand betrachtet sie mit Selbstgefälligkeit
oder sollte es jedenfalls nicht tun ."

Nachdem die bisher gebauten Libery -Schiffe
sich in ihrer Seetüchtigkeit , Geschwindigkeit
und selbst Ladefähigkeit als gänzlich unge¬
nügend erwiesen haben , plant die Regierung
der Vereinigten ' Staaten den Bau neuer
Liberty -Typen . Der Leiter der Marinekom¬
mission Roosevelts , Admiral Land , hat schon
5 Milliarden Dollar angefordert , um das
Schiffsbauprogramm für das Jahr 1944 auf
die Produktion dieser verbesserten Liberty-
Schifse umzustellen . Allerdings werde selbst'
die höchste Fahrgeschwindigkeit dieser neuen
Liberty -Typen bestenfalls nur 15 Knoten be-
tragen . Dafür werden sich aber die Baukosten
erheblich höher stellen , und die Bauzeit
werde , wie die USA .-Z «itschrift „Time " fest¬
stellt , länger sein als bei den bisherigen Li-
berty -Schiffen.

MU vsnüdi nock einmal lauten?
ep . Schanghai , 6. April . Ein neues Fa¬

sten , diesmal , wenn nötig , bis zum Tode,
plant Mahatma Gandhi , am die indischen
Massen noch einmal in Bewegung zu brin¬
gen . Aus glaubwürdiger Quelle in Neu
Delhi verlautet dazu , daß Gandhi mit dem '
Fasten nicht eher beginnen will , als bis er
sich voll und ganz von den Nachwirkungen
der vorhergegangenen Fastenzeit erholt hat.

dieser letzten Fastenzeit hat der
Mahatma einen der Aerzte , die ihn beauf-
stchtigten , nämlich Dr . Torby Roy , und einen

F ^ unde gebeten , ihn einen Monat
nach Abschlug des Fastens zu untersuchen und
ihm dann zu sagen , ob er kräftig genug sei,
ein neues und ausgedehnteres Fasten aufzu¬
nehmen . Er hat dabei erklärt , daß er bereit
sein werde , dieses neue Fasten , wenn nötig,
bis zum Tode durchzuführen . Das Ersuchen
-v ^ Roys an die Regierung , ihm eine Unter-
lUchung des Mahatma zu der von Gandhi er¬
betenen Frist zu gestatten , wurde aber von
dieser abgelehnt . Die Regierung versucht nun
mit allen Mitteln , nicht nur ein Bekannt¬
werden dieser Absichten durch den Mahatma
zu verhindern , da beides Gandhi wieder in

würd ^ ^ ^ ^ iE Weltinteresses stellen

Neichsstudcntcnsührer Gauleiter und Reichsstatt-
bat sich auf Einladuna der un-

mit einer Abordnung der
der auch mehrere studen-

d-sche Ritterkreuzträger angehören , auf eine mehr¬
lagige . Reise nach Ungarn begeben.

italienische Ministerrat , der am Dienstag,
^orsitz d«-2 Duce zusammentrat , geneh¬

mst Vorschlag des Justizministers einen
Gesetzentwurf zur Neuregelung der Strasmatz-
nahmen bei Zuwiderhandlungen gegen die Ge-
a ^ Bewirtschastung der Lebensmittel im

^ ^ chdasn  eue Gesetz wenden Fälle von
als bisher schwerer bestraft

Osteinsatz. Die „Neder-
Ocht -Eompagnie " wird in diesen Tagen

^ s ^ Scknlleu j» x Fischt in Estlaud äm Pei-pus -See .aufnehmen

llsstorben. Der frgnzösische Pplstjker
Älexandre Milleraud ist am

Dienstag im 84. Lebensjahre in Versailles ge-



Äü °/o 8teigsrung bei der Däk .-5smmlung
Bremen , 7. April.

Die 7. Reichsstraßensammlung für das
Kriegs -Winterhilfswerk am 27-/28 . März,
die von den Angehörigen der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgeführt wurde , brachte im
Gau Weser - Ems  das Ergebnis von
NM . 787 817,29 . Das bedeutet eine Steige¬
rung von 227 371 .36 RM . oder 40,6 A, gegen¬
über der gleichen Sammlung des Vorjahres.

Vfoknrsum -blskeplliekt bis 10 . äpri!
Durch Paragraph 12 der Verordnung zur

Wohnraumlenkung vom 27 . Februar 1943 ist
angeordnet worden , daß diejenigenWohnun ^s-
inhaber , die über mehr als eine selbständige
möblierte oder unmöblierte Wohnung für
ihren eigenen Bedarf oder den ihrer Familie
verfügen (Inhaber von Doppelwohnun¬
gen ) , eine Meldung an jede untere Verwal¬
tungsbehörde (Landrat oder Oberbürger¬
meister ) , in deren räumlichen Bereich sie eine
oder mehrere derartige Wohnungen besitzen,
zu machen haben . Diese in der Wohnraum-
lenkungsverordnung angeordnete Melde-
Pflicht läuft am 10. April 1943 ab . Wer vor¬
sätzlich oder fahrlässig die ihm obliegende
Meldung unterläßt , kann bestraft werden.

Ebenso ' hat jede Einzelperson,  die
eine selbständige möblierte oder unmöblierte
Wohnung innehat , diese unter Angabe der
Zahl der zu der Wohnung gehörenden Räume
und der etwa darin befindlichen Untermieter
und Untermieterfamilien der Gemeinde , irk
der eine solche Wohnung liegt , zu melden.
Auch hier läuft die Frist am 10. April 1943
ab . Bei Unterlassung der rechtzeitigen Mel¬
dung gelten ebenfalls Strafbestimmungen.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
Meldungen nach dem Ht aride vom
10 . März 1943  zu erfolgen haben und daß
die vorerwähnten beiden Meldepflichten all¬
gemein kraft Gesetzes bestehen , so daß es also
einer besonderen Aufforderung seitens der
Gemeinde oder des Gemeindeverbandes nicht
bedarf . Auf die genaue Einhaltung des in
Kürze ablaufenden Meldetermins wird noch-

'mals aufmerksam gemacht . In Bremen
müssen die Meldungen beim Quartieramt,
Schlachthofstratze 1o , erfolgen.

Xocke kiek reksklenden lugend
Im Gau Weser -Ems wivd die „Woche der schaf¬

fenden Jugend " vom 11. bis 17. April veranstal¬
tet . Sie steht unter dem Leitwort : „Unser Kriegs¬
einsatz ist Disziplin und Leistung am Arbeits¬
platz ". Ihr Ginn ist, die Jugend aus die Not¬
wendigkeit schärfster Arbeitsdisziplin And bester
Leistung auszurichten . Träger der Woche sind die
Gauwaltunq der DAF . und die Gebietsführung
der Hitler -Jugend . Betriebsappelle in größeren,
Jugendberufsappelle in kleineren Betrieben,
Appelle der betrieblichen Führungskräfte , Zusam¬
menkünfte der Hausfrauen , die Pslichtjahrmädel
und jugendliche Hausgehilfinnen beschäftigen so¬
wie Elternabende  in Verbindung mit der
Partei sind im ' Rahmen der Woche vorgesehen.
Außerdem sind Betriebsbesichtigungen und Aus¬
stellungen in verschiedenen Kreisen geplant . Den
Teilnehmern werden vorbildliche , für die bcrufs-
tätige Jugend und von der Jugend geschaffene
Einrichtungen gezeigt . In den Ausstellungen wer¬
den gute LehrlingSarbeiten , Gesellenstücke, Werk-
arbeiten der Hitler -Jugend usw . den Betriebs¬
angehörigen und den Eltern gezeigt , um das . Ver¬
ständnis für die Jugendarbeit zu fördern.

Wlingsreliisßsn der kislr
Donnerstag , ,8. April , von 12 bis 15 Uhr , findet

im Raume Autobahn (Blockland ) ' — Wummen-
stede — Ostevholz -Scharmbeck — Pennigbüttel —
Ströhe — Teufelsmoor — Seehausen — Wörpe-
dors — Eicksdorf — Falkenberg — Lilienthal —
Autobahn ein Uebungsschießen der Flak statt.

Dos 4lljährige Bernssjubiliium beging gestern
der Reichsbahn -Bet.riebswart Johann Elfers,
Malerstraße 26.

Der kunäkunk sm ^ littvvock

Reichsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht ,zur
Lage ; 12.45—14: Schloßkonzert aus Hagnover:
14.15—14.45: Das Deutsche Tanz - und Unterhal¬
tungsorchester und die Kapelle Hans Bund ; 15.30
bis 16: „Musikalische Kostbarkeiten ": 16—17' Zeit¬
genössische Unterhaltung ; 17.15—17.50: Kleine
Charakterstücke : 17.50—18: Das neue Buch ; 18.30
bis 19: Der Acrtspiegel ; 19—19.15: Vizeadmiral
Lützow : Seekrieg und Seemacht : 19.15—19.30:
Frontberichts ; 19.45—20: Politischer Vortrag;
20.20—21: Hcimatliäze und tänzerische Weisen:
21—22: Die bunte Stunde.

Es wirb verdunkelt von 20.1S bis 6.15 Uhr
Mondaufgang 8.24 Uhr Monduntergang 23.08 Uhr

Hrtlrn ^ rseker
k-listurlscdsr komso von Hckolt Karts ! »
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(111 . Fortsetzung)

In unserem Lande , Helgoland genannt,
die Kirche nicht verschonet und ge-
scheuet , Mord darin tätlich zu üben und zu
begehen , und andere unsägliche , tätliche grau¬
same Handlungen , die schwerlich zu verhal¬
ten , und in dem allen weder Recht und
Billigkeit geachtet , auch nicht Recht geben
oder zulassen wollen , damit eine lange Zeit
bisher geduldet , Blutvergießen zu verscho¬
nen : Nun aber unsere Langmiitigkeit euer
halsstarriges , tätliches und unrechtes Vor¬
nehmen und euren Ungehorsam mehr ge¬
startet und keine Billigkeit zu verhoffen , sind
wir durch euren Frevel und Mutwillen be¬
wogen und gröblich verursacht , euch mit dem
Schwert heimzusuchen und mit Gottes Hilfe
euch in unsern Gehorsam , wie ihr uns ver¬
pflichtet , zu bringen , (daß ) unsere gehor¬
samen Untertanen vor eurem Frevel ge¬
schützt ( gehandhabt ) und vor Mord , Raub
und friedbrllchigem Ueherfall vor euch ge¬
sichert , des wir uns aus Gottes Befehl schul¬
dig und pflichtig zu sein erkennen . Waren
aber der verursachten scharfen und wohlver-
ordneten Strafe , gegen euch ergehen zu lassen,
viel lieber verschont gewesen . Und 'wollen
uns demnach , wiewohl solches gegen euch,
als unseren ungehorsamen Untertanen , nicht

kei den lünarlen von der klsk-ksttene
Lsiilsilsk Osui V̂ egenes berückte die

Der totale Krieg hat auch die Jugend auf¬
gerufen , denn wenn bei Tag und auch bei
Nacht feindliche Maschinen zum Terror¬
angriff auf Städte und Dörfer unseres Gau-
gebietes angesetzt werden -, sind viele Hände
und unermüdliche Helfer notwendig . Aus
diesem Grunde wurden auch die Adolf -Hitler-
Schüler als Helfer der Luftwaffe eingesetzt.
Sie , die auf das Urteil ihrer Gauleiter hin
auf die Adolf -Hitler -Schulen berufen wurden,
sind straffe , soldatische Jungen ^ die im
Kriegseinsatz bei der Luftwaffe schon ihren
Mann stehen . Um sich an Ort und Stelle
von ihrem Einsatz als Helfer der Luftwaffe
zu überzeugen , besuchte Gauleiter Paul W e -
gener  am Montagnachmittag Flakstellun¬
gen, ' in seiner Begleitung befanden sich
Kreisleiter Blanke , K .-Eebietsführer Finken-
tey , der Regimentskommandeur und ein
Stabsoffizier als Vertreter der zuständigen
Flakdivision.

Schnurgerade ausgerichtet standen die Jun¬
gen in der Nähe ihrer Geräte , als der Gau¬
leiter mit dem Oberst eintraf und von dem
befehlsführenden Offizier die Meldung ent¬
gegennahm . Kurz ließ er sich von jedem
Adolf -Hitler -Schüler berichten , aus welcher
Gegend des großen deutschen Vaterlandes
er komme ; mit militärischer Exaktheit wur¬
den die Antworten gegeben . Dann ein kur¬
zes Kommando des diese Gruppe führenden
Leutnants , und in Sekundenschnelle war
der große Entfernungsmesser  be¬
setzt, ein herannahendes Flugzeug ' wurde auf¬
genommen , und schon klangen die einzelnen
Meldungen kurz und präzis in unermüd¬
licher Folge an die weiteren Stellen durch.
Interessiert verfolgte ' der Gauleiter diese
Uebung und ließ sich hierbei von den Adolf-

iMvsüenkeüsr in den klskrtellunyen -

Hitler - Schülern die notwendigen Erklärun¬
gen geben . Anschließend besuchte Gauleiter
Wegener die Jungen in der Auswer¬
tung,  und dann ging es in die Unterkünfte.
An jedem Spind hatte ein Hitlerjunge Auf¬
stellung genommen , mustergültig waren die
Betten gebaut , knapp und bestimmt kamen
die Antworten auf die Fragen über die spä¬
teren Verufswünsche . Einer will Diplomat,
ein anderer Politischer Leiter , ein dritter
Offizier der Luftwaffe , Hftler -Jugendführer
usw . werden — man erkennt , daß hinter die¬
sen Antworten ein fester Entschluß steht , An¬
schließend wurde noch der Aufenthaltsraum
dieser Luftwaffenhelfer besichtigt , der recht
wohnlich eingerichtet war , und dann setzte der
Gauleiter seine Besichtigungsfahrt zu einer
der nächsten Flakstellungen fort.

*
Wenn man einmal die Möglichkeit hat,

die 15- und 16jährigen Jungen bei ihrem
Einsatz in einer solchen Flakbatterie zu be¬
obachten , dann weiß man erst , mit welcher
Lust sie an ihre Aufgäbe herangehen ; der
Stolz leuchtet ihnen ob ihrer verantwor¬
tungsvollen Tätigkeit aus den Augen . Ich
der einfachen , aber schmucken grauen Uni¬
form mit dem Hoheitszeichen der Luftwaf-
fenhelfsr auf der rechten Brust tragen sie
alle das Leistungsabzeichen der Hitler -Ju¬
gend und die Armbinde , dadurch erkenntlich
als Angehörige der HJ . und treue Helfer
der Luftwaffe . In ihrem strammen Auftreten
sind/sie kaum von den Soldaten zu unter¬
scheiden , und daß ihnen der Sokdatendienst
Freude macht , das sieht man ihren frischen-
Gesichtern förmlich an . Daß der Schul¬
unterricht  während ihres Einsatzes wei¬
tergeht . ist eine Selbstverständlichkeit , und

lungen , sui die vir rtolr sein Irönnen
auch den Jungen liegt viel daran , ihre Wei¬
terbildung mit allen Kräften zu betreiben.
Immer wieder kann man von den Offizie¬
ren , denen diese Jungen anvertraut sind,
hören , daß sie mit ihren Leistungen beson¬
ders zufrieden sind . Mit ihrer ganzen jun¬
gen Kraft setzen sie sich für die Gemeinschaft
ein , weil sie wissen , daß wir alle um unser
Leben und unsere Zukunft kämpfen müssen.
Solch einer Jugend können wir später das
Erbe getrost in die Hände geben , sie wird
das Schicksal meistern . — ts —

öordiunkeksurbildung dys ü5kK.
Die vormilitärische Ausbildung der Flicger-

Hitler -Jugeud umfaßt nicht nur die fliegerische
und slisgertechnische Schulung , sondern seit eini¬
gen . Jahren werden auch Jungen für die Bord-
funkerlaufbahn der Luftwaffe vorbereitet . Diese
Ausbildung dauert etwa sechs Monate und wird
mit der Erlangung des Funkerschcines abgeschlos¬
sen. Weitere UebungSstunden dienen der -Vertie¬
fung der Kenntnisse und der Erreichung größerer
Schnelligkeit im Geben und Hören . Die Ausbil¬
dung wird von bewährten Funklehrern des NS .-
FliegerkorpS durchgeführt . Sie erstreckt sich außer
dem Funken auch aus die allgemeine Elektrizitäts¬
lehre und den Funkverkehr , so daß den angehen¬
den Bordfunkern die besten Grundlagen für die
weitere Ausbildung bei der Luftwaffe gegeben
werden . In einigen Wochen beginnen wieder
neue Lehrgänge in Bremen.  Die Aus¬
bildungszeiten liegen an mehreren Abenden in der
Woche und am Sonntagvormittag . Es können sich
hierzu auch flugbegsisterts Jungen des Jahr¬
ganges 1926  melden , die nicht der . Flieger-
HJ . angehören . Sie werden dann der Funkerein¬
heit des Fliegerstammes zugewiesen . Meldung in
der Dienststelle des Fliegerstammes oder des
NSFK ., Bremen , Contrescarps 133, dienstags und
freitags zwischen 8 und 20 Uhr.

Kniprrsngs und sVsckrelgeld unterwegr
Vom Dienst unserer 5!rsßen !iskn -5cksilnsrinnen - 8eknellsr kin!Mn in den öeru^

Sind nicht jene Cchaffnerinnen bewun - , zur Reserve zur Verfügung für den Fall , daß
dernswert , die sich schon im ersten Weltkrieg I andere infolge von Krankheit usw . den Dienst
ein Zjerz nahmen , um auf den Straßen¬
bahnen die Arbeit der eingezogenen Män¬
ner zu tun — und die sich 1939 wieder als
erste einfanden , um nun mit ihren 45 Jahren
wie damals dem Vaterland zu dienen ? Sie
bilden den guten alten Stamm,  zu
dem Anfang des Krieges andere ' gestoßen
sind , neben den Jungen auch viele Aeltere,
die nun erstmalig die Schaffnerinnenuniform
anzogen . Auch ihnen zollen wir Achtung,
denn einfach ist es gewiß nicht , sich zu den
Zeiten der Verkehrsspitzen durch die Menge
der Fahrgüste hindurchzuwinden und sich
eines ganzen Wagens voller Menschen zu
erwehren , immer die Uebersicht zu behalten,
den ganzen Tag in einem ratternden , klap¬
pernden , schaukelnden Ding auf den Beinen
zu sein ! Geld zählen , kassiere .n , Scheine
knipsen , und das auch bei Verdunkelung , bei
schwachem Licht , bei den Haltestellen stets
auf dem Posten sein , hilfsbereit und höflich
den Alten und Versehrten gegenüber , stets
gute Laune wahren , mit Augen und Ohren
dabei sein , immer alles überschauen , sich
ständig konzentrieren!

Und was das A und O der Schaffnerin-
nentätigkeit ist , was die erste Schaffnerin-
nentWend sein muß : Pünktlichkeit!
Eine Schasfnerin , die unzuverlässig ist —
die taugt nicht -für ihren Dienst ! Unter der
müssen die anderen , die für sie einspringen,
wenn sie zum Zeitpunkt der Abfahrt des
Wagens fehlt , nur leiden . Natürlich ist es
kein Vergnügen , schon um ' /-3 Uhr oder
3- Uhr morgens aus den Federn zu kriechen,
wenn man Frühdienst hat . Aber wer wollte
darüber heute ernstlich klagen ? Unbeständig
ist der Dienst M der Straßenbahn ! Da sind
die Verkehrsspitzen , das schlechte Wetter
treibt die Städter mehr als sonst in dje
Bahn , Sondereinsätze gibt es ! Danach hat
sich der Dienst zu richten . Aber auch ihre
guten Seiten hat die gelockerte Arbeitsweise.
Bei „ geteiltem Plan " gibt es Freistunden
zwischen der Arbeit . Da ist Zeit zum Ein¬
holen , Arbeiten im Haushalt können er¬
ledigt werden . Außerdem erfolgt der Einsatz
entweder im Früh - oder ' im Spätdienst.
Dann bleibt morgens oder nachmittags Zeit,
den Haushalt zu versorgen und sich um Per¬
sönliche Angelegenheiten zu kümmern . Ist
eine Frau im Haushalt durch Sorgen um
Mann oder Kinder besonders in Anspruch
genommen , so wird sie im „kleinen Plan"
eingesetzt , sie hat dann .nur sechs Stunden
Dienst.

Selbstverständlich nimmt die Straßenbahn
Rücksicht auf die Frauen und Mütter , soweit
es möglich ist . Frauen stehen im Frühdienst

nicht machen können . Diese Frauen , die im
Reservedienst eingestellt sind , bringen mei¬
stens Handarbeiten mit , da sie sich in den Ee-
folgschaftsräumen der Bahnhöfe auf ihre Art
beschäftigen können , solange man sie nicht
braucht . Die Kinder werden während der Ar¬
beitszeit der Mutter in dem NSV .-Kinider-
garten untergebracht . Viele werden „ kinder-
landverschickt " . Was getan werden kann , um
den Frauen den Dienst bei der Straßenbahn
zu erleichtern , das wird auch unternommen.

Schnell geht es meistens , daß die Frau sich
in den neuen Dienst einlebt . Ein Lehrschaff-
ner ist abgestellt , um die „ Neuen " in die Ar¬
beit einzuweisen . Die Kenntnis der Linien,
der Arbeit mit den Fahrscheinen und anderen
Schaffnerpflichten wird vermittelt . In den
theoretischen Unterricht wird die erste prakti¬
sche Arbeit eingeschaltet . Die angehenden
Schaffnerinnen werden den verschiedenen

Bahnhöfen der Stadt zugeteilt . Unter Anlei¬
tung einer älteren Echaffnerin lernen sie den
Dienst im Wagen kennen . Gewiß gibt es in
den ersten Tagen Schwierigkeiten ' zu über¬
winden , an vieles muß man sich gewöhnen.
Aber nach einigen Tagen haben sich die mei¬
sten schon eingelebt , als hätten sie immer auf
der Bahn gestanden . lisch.

^sekigerprseks Isyrübsl Anmelden!
Für die in der Zeit von 19 b-is 24 Uhr ge¬

führten Ferngespräche werden die ermäßigten Ge¬
bühren nur dann berechnet , wenn diese Gespräche
bereits tagsüber , spätestens aber bis 19 Uhr , an¬
gemeldet werden . Will der Teilnehmer sicherstellen,
daß ihm die verbilligte Gebühr berechnet wird , so
muß er das Gespräch mit dem Zusatz : „Zurück¬
stellen bis 19 Uhr " anmelden . Die Gespräche kom¬
men in der Reihenfolge der Anmeldezeiten zur
Ausführung , es empfiehlt sich daher frühzeitig,
möglichst schon in den Vormittagsstun¬
den,  die Gespräche anzumelden . Für Gespräche,
die erst in der Zeit von 19 bis 24 Uhr angemeldet
und geführt werden , wird die volle  Gebühr be¬
rechnet . Diese Gespräche werden außerdem ent¬
sprechend ihrer späteren Anmeldezeit nach den
früher angemeldeten verbilligten Gesprächen abge¬
wickelt. 1

kin Zsmerter „ ^ordircke kliirilrrcku!«"
Vor Jahren gab es in Berlin einmal wieder

Wedekinds „Musik ". Um die Vorstellung eines
Konservatoriums akustisch dem Besucher vor die
Sinn « zu zaubern , hatte der Jnszenator alle mög¬
lichen Instrumente aus die Drehbühne gesetzt, und
bei geschlossenem Vorhang bliesen , strichen und
hämmerten sie zu Beginn jedes Aktes durchein¬
ander . Zugleich wnrden sie karnssellmäßig gedreht,
und so tönte bald das eine . bald das ander « In¬
strument kräftiger aus dem Tohuwabohu . Das
werkte sehr belustigend ; aber wer eine Akademie
oder Hochschule der Musik kennt , iveiß, daß schon
allein die schallsicheren Türen vor dieser Ncrvcn-
folter bewahren . So etwas mag höchstens — wenn
überhaupt — in den ehemaligen Stadtpfeiferreien
möglich gewesen sein , wo die Schüler von 6 bis
8 Uhr sich in ihren Zimmern den Hunger mit
sämtlichen Instrumenten durcheinander vertrie¬
ben, und dann bis Mttag den Dank fürs Marme-
ladensrühstück auf gleiche Weise darbrachten , so
daß die Häuser schon von breitem kenntlich waren,
weil sie durch den inneren Lustauswand nach
außen durchgebogene Wände hatten.

Wer" die Nordische Musikschule aufsucht , wird
in solchen Erwartungen bitter enttäuscht wer¬
den . Auch in ihrem vorläufigen Gebäude , Ell-
lwrnstraße 20, wo keine schallsicheren Türen sind,
herrscht Ruhe und klare Ordnung im Akusti¬
schen — wie überall , wo wirkliche Arbeit mög¬
lich sein soll. Und wie sehr gearbeitet wird und

»worden ist, erkennt man bald , wenn man sich
von Hermann Nicineyer,  dem gcschnftsfüh-
rcnden Leiter und der Seele des Ganzen , ein¬
mal den Rechenschaftsbericht des ersten halben
Jahres vorführen läßt . Am 20. Seotember vori¬
gen Jahres verkündete Senator Dr . von Hoff
in seiner Ansprache die Gründung des Konser¬
vatoriums der Nordischen Musikschule . Seitdem
ist von Null in raschem Ansteigen die stattliche

Schülerzahl von gut 200 erreicht worden , und
für das neue Semester weist die Jnstrnmcntal-
Borklasse bereits über 650 Anmeldungen auf.
Das sind Zahlen , die jeder Musikschule zu Ehren
gereichen . Besonders erfreulich ist, daß auch
der Anteil der berufsmäßig Stndicreudeü wesent¬
lich ist und weiterhin wächst. Schon unter den
bisherigen .Schülern sind es rund 60.

Dieses rasche Anwacksten und die Dielsältigkcvt
des Unterrichtes machten es nötig , zu dem statt¬
lichen Lehrkörper noch weitere Verpflichtungen
vorzunehmen . Der künstlerische Leiter der Anstalt.
Operndircktor Fritz Rieger,  führt nunmehr
ein« Torgentenklasse für Konzert , Oper und Chor,
deren Schüler im - Komposition und Instrumen¬
tation von dein Unterzeichneten betreut iverden.
Daneben ist eine L-pcrnschule eingerichtet worden,
deren gesangliche Ausbildung wie bislzer bei Frau
Mvtmayer liegt , während für den dramatisck)en
Unterricht der Schausvieldirektor des Theaters der
Hansestadt Richard Dornseiff  und 'für Kor-
repetition der dortige Chordirektor Robert Esser
neu eintreten ^ Jn Beatrix BIöte  ist außerdem
eine Vertreterin der besten Ueberlieferungen der
deutschen „Bewegungslehre " gewonnen , tre für
Lpernschnle und Seminar eingesetzt werden wird.
Der bekannte Bremer Konzertsänger Ernst Meiß¬
ner  wird die Eesangsschüler für den/eigentlich
konzertanten Gesang weiterbilden , und die hiesige
Pianistin und Klavierlehrerin Ella Ttces endlich
wvrd die sortizeschritteneren Schüler ihres Instru¬
mentes betreuen , soiveit sie sich dem Berufe des
Musikerziehers widmen wollen.

So ergibt sich bereits nach wenigen Monaten
eine immer mehr ins Große drängende Nottoen-
digkeit dcx Ausweitung und Vergrößerung der
jungen Anstalt die ebenso sehr ihre Bcrcchtügnng
am Orte und ihre lebensfähige Kraft beweist.

Clemens Cnnis

Vvolka Kicksn slnck nlrki v,Irk »!g,
«I» Kltflckplsr sinck , i» grock' eickllgi

Verein Naturschutzpark
Vor Mitgliedern und Freunden des DereinS

Naturschutzpark e. B , Ortsgruppe Bremen , sprach
Oberstudilenrat Dr H. Lunker  über „Neues
aus den Naturschutzparken ". Der 34jährige Kampf
gegen die Verdrängung der Heidefltzchen werde
mit Energie von dem neuen 1. Vorsitzenden Hans
Domitzlafs  fortgeführt . Der Redner gab dann
einen Bericht über die Persönlichkeit Tomitzlasfs
und stellte fest, daß die zielsichere Hgnd des
1. Vorsitzenden , der seinen Wohnsitz in der Heide
habe , überall zu merken sei. Dem Verfall der
landwirtschaftlichen Substanz in der Heide sei
gesteuert . Die Heide brauche zu ihrer Unterhal¬
tung den Menschen Sie sei eins Degetationssorm.
Sie durch den Raubbau am Eichen - und Birken¬
wald entstanden sei. Die Heibschnucken seien not - ^
wendig , einmal zur Bekämpfung des Kiekernnach-
wuchses und zum andern seien sie die einzigen,
die Gewähr sür einen wachstumsfrohen Boden
abgäben . Für die in dem Naturschutzpark woh¬
nenden Menschen entsprängen aus den Pachtver¬
trägen eine Reih« von unerläßlichen Pflichten.
— Das Unterkunstshaus Wilsede der Otto -Tel-
schow-Stiftung sei tm Rohbau vollendet . Der
Naturschutzpark werde später eine Ausdehnung
bis an die Neichsautobahn erfahren . Seine Ein¬
teilung in drei Bezirke , die von den Ortsgrup¬
pen Bremen,  Hamburg und Hannover be¬
treut werden sollen , sei vorgesehen . Das Ziel der
Bremer Ortsgruppe sei die Schasfung eines Bre¬
mer Hauses . Diedrich Steilen dankte dem Redner
für seine mit großem Interesse aufgenommenen
Ausführungen ünd gab durch eine Anzahl vor¬
züglicher Farbaufnahmen aus dem Heidepork , sei¬
nen Häusern und Menschen einen tiefen Einblick
in die Schönheit dieses uns so nahe liegenden
Fleckchens Erve . Zu Beginn der Versammlung
erstattete Diedrich Steilen in kurzen Worten den
Jahresbericht des Vereins.

Den 75, Geburtstag feiert heute der Rentner
Johann Meher,  gen . Helschen, Jlsenüurger
Ltrwße 23, in voller Rüstigkeit . Nacht für Nacht
beziieht er noch seinen Posten als Brandwache im
Hasen.

Unter dem Uoksrtrsdisr

NSDAP.
Kreisleitung . Achtung ! Z . b. V„ Fahnenblvck

der NSDAP . sowie der DAF . Sonntag 11. 4.,
Ausbildung . Antreten 10 Uhr im Garten der
Kreisleitung . Anzug : Uniform , ohne Mantel.

Ortsgruppe Fchrscld . „Woche der NSDAP ."
Sonnahend , 10. 4., 19 Uhr , und Sonntag , 11. 4.,
10 Uhr im Fsstsaal der Aufbauschule , Hamburger
Straße . Es spricht der Kreisleiter . Politische Äi-
ter , Walter und Warte der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände sowie die Parteigenossen
nehmen teil.

Ortsgruppe Weidedamtn . Donnerstag , 19 Uhr,
Stabs - und Zellenleiter -S 'itzNng in der Geschäfts¬
stelle.

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppen . Wer treffen uns am Sonntag

um 9.45 Uhr zum Schwimmen vor dem Breiten-
Weg-Bad . Um zahlreiche Beteilgung wird gebeten.

Ortsgruppe Buntentor . Heute . 19 Uhr , Be¬
sprechung imi den Aellenleiterinnen bei Frl.
Kevell . Vorher Markenabrechnung , Erscheinen
Pflicht.

Ortsgruppe Hohentor . Gemeinschastsnachmit-
tng Freitag , 16.30 Uhr . Lohmühle.

Jugendgruppen Hans Rickmcrs , Schwochhousen,
Pagentorn . Freitag Kochkursus um 19 Uhr in
der Elektroküche , Schüsselkorb.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Peterswerder . Freitag . 1S.ZO Uhr

Dienststelle , ^1. schw. Meer 43, Sitzung kür Amts-
Stabs -, Zellenwalter und sämtliche Blockwalter
und Blockwaltcrinnen der Zelle 6.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , 8. April

Ortswaltung Herdentor . 17.30 Uhr Appell der
VO .-Männer im Eennvnschastshaus.

Ortswaltung Roland . 17—18.30 Uhr Sprech-
abend für Propaganda und Handwerk in der
Dienststelle.

Ortskvaltung Ostertor . 19 Uhr Sitzung der
Ltabs , und Zellenobmänner in der Dienststelle.

vss reitgsmäke kkerept
Labskaus von Frisch - und Räucherfisch und be¬

liebige Frischkost. Falls Fisch aus Marken ver¬
teilt wird . wird er . wenn srisch gewaschen , ge¬
salzen , gesäuert mit wenig Wafserzugabe gar
gemacht und gehackt oder durch den Wolf ge¬
dreht . Geräucherter Fisch wird abgezogen und
zerkleinert . Etwas Fett wird mit 1—2 Zwie¬
beln . auch Schosser kann man nehmen , leicht ge¬
dünstet , man mischt alles zusammen unter eine
große Portion gequetschte Kartoffeln und schlägt
mit kochendem Wasser und Salz . nach Belie¬
ben Würze die Masse locker aus.

nötig gewesen , hiermit samt unseren Helfern
und Helfershelfern notdürftig nach Kriegs¬
gebrauch zu Ehren verwahrt haben . Darnach
ihr euch zu richten . . Datum Hohenwestede,
den 18. Tag Maji , Anno 59 .)

Einen Augenblick silieb nach dieser Vor¬
lesung noch alles still , dann aber brach ein
fürchterlicher Tumult los . Ein Wutgeschrei
erhob sich, daß der ganze Marktplatz wider¬
hallte , alte Männer wie junge , Achtundvier¬
ziger wie gemeines Volk , alle wurden wie
rasend , knirschten mit den Zähmn , stießen
fürchterliche Flüche aus , schwangen ihre
Waffen in der Luft . packten sich gegenseitig,
sprangen wie toll hin und her , warfen sich
zu Boden . Es war ein schauerlicher Anblick.
Da war ein würdiger Achtundvierziger , der
weiter nichts tat , als immer zu wiederholen:
„As gi juw nömen , als gi juw nömen " und
dazu hin heiseres Gelächter ausstieß . Andere
hatten die Redensart „van Eade verord-
net ^ Ovrigkeit " aufgefangen und verkehrten
sie rn der wildesten Weise , selbst sonst ruhige
Männer rollten ihre Augen und schworen,
eher zum Teufel zu gehen , als solchen fürst¬
lichen Schuften gehorsame Untertanen zu
werden . Der Ueberbringer des Fehdebriefes
sah die Wirkung desselben einen Augenblick
mit staunenden Augen und starrem Ent¬
setzen, da war er auch schon gepackt , und man
wollte ihn lebendig zerreißen . Diese unver¬
kennbare Absicht ließ nun freilich die besten
Männer unter den Achtundvierzigern ' sich
auf sich selbst besinnen , sie rissen die Wüten¬
den von dem Manne zurück . Namentlich war
es Markus Swyn , der jetzt zur Vernunft
mahnte , und seine Stimme drang nach und
nach durch.

„Was hat euch denn dieser arme Mann
getan , daß ihr ihn den Hochmut und die
Heuchelei der Fürsten wollet entgelten las¬
sen ? Seht ihr denn nicht , daß er ein leib¬
eigener Bauer und zur lleberbringung des

Fehdebriefes gezwungen worden ist , hat euch
die Angst , die er zeigte , nicht längst verra¬
ten , daß er 's nicht aus freiem Willen getan?
Sprich , Aer 'mster , wie kam 's , daß man dich
zum Boten wählte ? "

Der Mann zitterte noch sehr , aber doch
brachte er hervor:

„Man versprach mir das Leben , das ich ver¬
wirkt , und als ich doch nicht wollte , drohte
man mir mit sofortiger Hinrichtung ."

„Du bist ein Verbrecher ? "
„Man hatte mich in den Ranzauschen

Wäldern bei der Wilddieberei ergriffen ."
„Hört ihr , im ganzen fürstlichen Lager

war kein Mann , der sich zu uns getraute,
man mußte diesen elenden Menschen zwin¬
gen ! Und den wolltet ihr zerreißen ! Ich be¬
antrage , daß er in , eine sichere Herberge ver¬
bracht und mit Speise und Trank wohl ver¬
sehen werde , bis die Antwort an die Fürsten
aufgesetzt ist/

Noch war der Tumult auf dem Markte
groß genuu . aber im inneren Ristge war es
doch allmählich wieder ruhig geworden , teil¬
weise schämte man sich sogar der sinnlosen
Wut und gab dal,er Markus Swyn Beifall.
Dann warb bie Frage aufgeworfen , ob man
das Schreiben der Fürsten wirklich beant¬
worten solle , im Grunde gäbe es ja keine
Antwort darauf , als mit Kanonen und
Hellebarden , aber die Mehrzahl war doch
für die Beantwortung , und so warb Her¬
mann Schröter , dem Kanzler , der Auftrag
erteilt , nach Beratung mit den Achtundvier¬
zigern die Antwort aufzusetzen . Darauf wur¬
den Kriegskommissarien , Aguptleute und Be¬
fehlshaber . soweit sie nicht schon vorhanden
waren , durch Zuruf erwählt , und noch ein¬
mal wurde eingeschärft , es solle alles auf
seinem Posten sein und vor allem gute Wache
gehalten werden . Zuletzt bat män Markus
Wränge , den Neuenkirchener Pastor , der sich,
wie auch Henning Mule von Meldorf , zum

Feldprediger angeboten , ein Êebet zu spre¬
chen , und da es inzwischen wieder stiller ge¬
worden war . trat dieser in die Mitte des
Kreises und hob an:

„Herre Gott , Herre Gott , du schaust in
unsre Herzen und weißt allunsre Gedanken
und Wünsche . Hast du deren unrechte und
sündige gefunden , so strafe uns an Leib und
Leben , wie wir es verdient , aber laß uns
nicht in die Hände unsrer Feinde fallen!
Siehe , sie nennen sich deine Diener und gie¬
ren doch nach fremdem Lande und Gute, ' sie
nennen sich christliche Fürsten und wollen
ihre Mitchristen mit Mord und Brand über¬
ziehen , sie reden von göttlichem Befehl , und
es treibt sie allein ihr arges Herz . ihr teuf¬
lischer Sinn . Herr Gott , du hast diesem dei¬
nem Volke , das wohl sündig ist . aber sich
auch seiner Frömmigkeit nicht berühmt und
nie mehr begehrt hat . als seine angestammte
Freiheit zu bewahren , in der Väter Zeiten
herrliche Siege gegeben ; wie vor deinem
Blitzstrahl sind sie 'hingesunken , die Großen
und Mächtigen der Erde . die Flut hat sie
verschlungen , Wölfe und Raben haben ihre
Leiber verzehrt : Noch einmal , Herr , fei mit
uns , errette uns und unser Land aus grim¬
mer Not , laß die Feinde fliehen , wie ihre
Ahnen geflohen sind , erliegen wie ihre Vä¬
ter , und verkünde damit aller Welt , daß
unsere Sache die gerechte ist , daß du nicht
bloß Fürsten und Knechte , sondern auch freie
Männer auf Erben haben willst!

„Friske , riske , stalte Degen,
De -ehr Hoved in de' Wolken dregen !"

Dazu hilf uns . Herre Gott ! Amen !"

Die gewaltige Gestalt unb die gewaltige
Stimme des Neunkirchner Predigers hatte
zwar nicht das ganze Gewühl beherrschen
können , aber soweit man ' ihn zu hören ver¬
mochte , waren Stille , Ernst und Entschlossen¬
heit zurückgekehrt .. Nun bedankten sich die
Achtundvierziger bei N . Markus und schrit¬
ten dann , den armen Wilddieb mit sich füh-

ver Deutsche hat unter allen blstlonen
am venigsten eine rerstürencke unck am
meisten eine immer in sich ruriicic >vir-
kencke itrstt , unck venn cker Sesitr cker
krsikeit gerettet ist , virck Deutsckianck
sicher sehr baick in jvcker -Vrt cker vlickung
unck cker Oesinnung hervorragen . Darum
ist es so ckankbar , geracke kür ckies Vater-
lanck ru arbeiten.

liVitkeim von Humbvickt.

rend . in ihre Herberge . Das Volk tobte noch
weiter durch das Städtlein Heide , und man
sah am Nachmittag viel Betrunkene.

Hermann Schröter und die Achtundvierzi¬
ger berieten dje Fassung der Antwort an
die Fürsten einen " ganzen Tag , erst am
Sonntagabend war der Wortlaut des Brie¬
ses festgestellt , mit dem der Wilbddieb dann
am Montagmorgen Heide verlassen sollte
Er lautete:

Heren , Heren Frederichen dem andern,
Eades Gnaden erwelten Koning to D,
mark , Norwegen etc . und von densr
Gnaden Johann unde Adolffen . Erve
Norwegen , Hertogen to Sleßw 'ick, Hc
und Stormarn , Ereven to Oldenburg
Delmenhorst etc.

Dorchluchtigster grotmächtigster Ko
Dorchluchtige hochgeborne Forsten unde
ren . Ewer Konigl . Maj . und Forstl.
d ^n schriewen , darinne angetöget , dat t
ven arovlick verorsaket . uns unde de gen
des landes to Detmerschen mit Heeres
to overteen unde dorch dat schwert to g
licken gehorsam to bringen , hebben wy
gern by gegenwordigem Ew . Konigl.
ynd Förstl . Gnaden baden entsannen
verstanden.

(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundsdiau
uiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii

Unser Wald— eine Rohstoffquelle
Wenn wir fern dem Staub durch den Wald

gehen, so atmen wir ganz tief und gierig
den würzigen Duft ! Es ist, als ob die dursti-
;en Lungen nur darauf gewartet hätten , die-

-en Hsilbalsam zu schlürfen. Aber nicht nur
iir unsere Lungen ist der Wald Hekl- und

Genußmittel, sondern er ist selbst eine Art
Lunge, die den Atem des Landes bestimmt,
den Wassergehalt der Luft reguliert , indem
er in trockenenZeiten feuchte Frische atmet
und zu Zeiten der Schneeschmelze und Regen¬
güsse das Zuviel aufsaugt und absorbiert.
Das Grün des Waldes ist ein Augentrost,
fein Wild eine Augenweide, fein Holz sowohl
als Rohstoff wie als Brennholz aus unserem
Leben nicht fortzudenken — und erst recht
nicht aus dem Leben unserer Vorfahren . Der
Wald war ihr Schutz und ihr Jagdgrund,
Weideflächeihrer Tiere und Heiligtum. Mit
dem Begriff Germane verbindet sich unzer¬
trennlich das Wort „Wald". Wir find mit
dem deutschen Wald verwachsen, auch wenn
wir in steinernen Städten wohnen. Wir seh¬
nen uns nach seiner Ruhe uNd Schönheit, wir
brauchen sein Holz und freuen uns seiner
Tiere . Der Wald ist Arbeitgeber für viele
Hunderttausend«, und wir haben daher die
Pflicht, ihn vor Brand - und Feuersgefahr zu
schützen!

Wesermünde. Reeder Schuchmann
gestorben.  Im 85. Lebensjahre verschied
am Montag Schisfsreeder Wilhelm Schuch¬
mann, der Seniorchef der Firma W. Schuch¬
mann und der mit ihr verbundenen Bugsier¬
reederei und Dergungs-AE., Wesermünde-
Hamburg. Mit ihm ist eine an Erfolgen reiche
und weit über die deutschenGrenzen hinaus
bekannte Persönlichkeit dahingegangen, deren
rastlose Arbeit das Wirtschaftsleben an der
llnterweser in erheblichemMatze befruchtete.
Wilhelm Schuchmann wurde am 21. Juni
1858 in Neuharlingersiel (Ostfriesland) ge¬
boren. Im Alter von dreizehn Jahren trat
er als Lehrling in ein hiesiges Schiffsaus-
rüstunas - und -Maklergeschäft ein, in dem
er sich die Grundlagen für seine spätere Selb¬
ständigkeit erwarb. Wilhelm Schuchmann
war bis in sein hohes Alter hinein rastlos
in seinem Betriebe tätig . Als Pionier der
llnterweser hat er sich einen geachteten Na¬
men erworben, der mit dem Wirtschaftsleben
Wesermündes aufs engste verknüpft bleiben
wird. Das Werk des Verstorbenen liegt bei
seinen Söhnen in den besten Händen

Papenburg . Tödlicher Unfall.  Aus
bisher ungeklärten Gründen geriet der Kauf¬
mann Hinrikus Krumminga in Ihrhove un¬
ter einen einfahrenden Zug. Der Verun¬
glücktewar auf der Stelle tot.

Dornberg. Vom Kraftwagen er¬
faßt.  Auf der Landstraße in der unübersicht¬
lichen Kurve an der Schule wurde in der
Dunkelheit der 57 Jahre alte Richard Kaiz-
ler auf feinem Fahrrad von einem Kraft¬
wagen erfaßt und getötet.

Garding. Pferde gingen beim
P f l ü ge n durch.  Einem Bauern aus
Poppenbüll, der beim Pflügen war , wurden
plötzlich die Pferde scheu. Sie gingen mit dem
Pflug durch und rasten durch das Hecktor
auf die Chaussee. Dabei kam das eine Pferd
zu Fall . Es wurde von dem anderen Pferde

einige hundert Meter mitgeschleift und so
schwer verletzt, daß es auf der Stelle getötet
werden mußte. Menschen kamen nicht zu
Schaden. (

Wildeshaussn. Seltenes Glück  hatte
der Bauer Heinrich Steinemann in Haver¬
beck bei Damme im Schafstall. Ein ostfrie¬
sischesMutterschaf warf auf einmal fünf
gesunde Schaflämmer.

Diepholz. Mädel bestand die
Müllerprüfung.  Mit der Rote „Sehr
gut" bestand in Vorwohlde Frl . Marianne
Älbers als kreisbester Prüfling ihres
Faches die Gesellenprüfung im Müllerhand -,
werk.

Minden. Freiherr von Oeynhau¬
sen schied aus seinem Amt.  Regie¬
rungspräsident Freiherr von Oeynhausen,
der bereits im vorigen Jahr 65 Jahre alt
wurde, ist durch den Reichsminister des In¬
nern mit Ablauf des Monats März ds . Js.
einstweilen von seinem Amt als Regierungs¬
präsident beurlaubt . Rach lOjähriger Dienst¬
führung hat sich Freiherr von Oeynhausen
von der Gefolgschaft der Regierung verab¬
schiedet. Sein Nachfolger, der bisherige Re¬
gierungspräsident in Münster, Dr. Graf von
Stosch, wird die Dienstgeschäfteam 6. April
übernehmen.
-Hannover. Der Mörder von Bör-

germoorzum Tode verurteilt.  Das
Sondergericht Hannover verurteilte den be¬
reits mehrfach mit Zuchthaus vorbestraften
Ködderitsch aus Osterfeld bei Torgau wegen
zweifachenMordes zum Tode und dauernden
Ehrverlust. Damit hat die Bluttat von Bör¬
germoor bei Papenburg , der die Frau des
Wachführers Schröer und deren ^jähriges
Söhnchen zum Opfer fielen, bereits vier Tage
nach der Morbtat ihre Sühne gefunden. K.
befand sich auf Grund seiner vielen Vorstra¬
fen in dem Straflager Börgermoor in Siche¬
rungsverwahrung und wurde dort in der
Gärtnerei beschäftigt. Am 29. März unter¬
nahm er einen Fluchtversuchund drang , um
sich Geld und Kleidung zu verschaffen, ge¬
waltsam in die Wohnung des an der Ost¬
front kämpfenden Wachführers Schröers ein.
In bestialischer Weise tötete der Unmensch
die Frau uNd das Kind durch Beilhiebe auf
den Kopf, konnte aber bald festgenommen
werden.

Celle. Ost Hannovers Fachschule
für Kindergärtnerinnen.  In diesen
Tagen fand im Hause Hannoversche Str . 54
die Eröffnung der neugegründeten Fachschule
statt . Mit 19 Schülerinnen begann sie>ihren •
ersten zweijährigen Lehrgang. Bürgermeister
Hauschildt übermittelte die Grüße der Stadt
und übergab die Anstalt ihrer neuen Leiterin
Fräulein Andreae, die kurz auf die Arbeit
des neuen Kindergärtnerinnen - Seminars
einging, die nicht nur Ausbildungsschule, son¬
dern auch Erziehungsanstalt sein soll.

Hamburg. Obergebietsführer
Wilhelm Kohlmeyer gefallen.  Der
Führer des Gebietes Hamburg (26) der Hit¬
ler-Jugend und ' Leiter des Amtes Jugend¬
pflege und Iugendertüchtiguna der Hanse¬
stadt Hamburg, Obergebietsführer Wilhelm
Kohlmeyer, ist am 12. Februar im Kampf
gegen den Bolschewismus gefallen.

Rendsburg . Tödlich getroffen.  Beim
Spiel in Rendsburger Anlagen wurde der
sechsjährige Horst Paap von einem herad-
fallenden Ast tödlich getroffen.

>

Erzählung von Peter S>cker
Er war preußischer Eendarmeriewacht-

meister, ein Bauernsohn aus der Mark Bran¬
denburg. Wenn ich an ihn denke, sehe ich
einen großen, ernsten Mann mit einem mäch¬
tigen braunroten Bart . Die Bauern nannten
ihn darum den Barbarossa. Wenn er auf dem
gescheckten Dienstpferd saß, das Minna hieß,
liefen uns allen Schauer über den Rücken—
so respektgebietend sah er aus.

Mein Vater war ein Soldat , der wenig
mehr als befehlen und gehorchen kannte.
Aber ich hatte ihn ahnungsvoll schon damals
im Verdacht, daß sein unerbittlich straffes
Gebaren etwas verbergen mußte, wovon er
niemals sprach: Sehnsucht nach zivilem Leben.
Wenn er im Garten arbeitete , schien er sich
des Kleinkrams zu schämenund nach ordent¬
licher handfester Bauernarbeit zu verlangen.

sManchmal starrte er in die Luft, dann wurde
er plötzlich wütend. Vielleicht mochte er in
solchen Augenblicken in dem verlorenen
Bauernland herumgetappt sein.

Ob mein Vater durch die Dörfer seines Be¬
zirks ritt oder ob er zähneknirschendRosen

ibeschnitt, weil er nicht märkischeFelder pflü¬
gen durfte, er war immer so ernst, ja finster,
daß ich Herzklopfen bekam, wenn ich daran
dachte, auch' einmal erwachsen zu sein.

Aber eines Tages erlebte ich etwas mit
meinem Vater , das mir zu denken gab. Ich
trieb mich vor dem Städtchen in den Wäl¬
dern herum und vergnügte mich damit die
scheuen Wildenten zu beunruhigen. Da hörte
ich von fern einen Gesangs der näher und
näher kam. Es war eine männliche Stimme,
stark und durchdringend wie eine Trompete.

Bund  um die Welt

3 Millionen Flugkilometer
Am Montag , dem 5. April , legte Flug¬

kapitän Paul S l u z a l e k der Deutschen
Lufthansa als erster Flugzeugführer der
deutschen Handelsluftfahrt seinen 3 090 000.
Flugkilometer im planmäßigen Luftverkehrs¬
dienst zurück. Direktor Walter Lutz, Vor¬
standsmitglied der Lufthansa, begrüßte und
beglückwünschteden vom Streckenflug aus
Oslo heimkehrenden Jubilar auf dem Flug¬
hafen Tempelhof, sagte Paul Sluzalek für
seine stets bewiesene Einsatzfreudigkeit Dank
und Anerkennung und überreichte ihm das
Ehrendiplom für das Goldene Sonder¬
abzeichen.

Flugkapitän .Sluzalek lernte 1913 fliegen
und ist seit 30 Jahren ununterbrochen als
Flugzeugführer tätig . Er nahm am ersten
Weltkrieg teil und war dann in der Han¬
delsluftfahrt tätig . Im April 1934 erreichte
er als zehnter 'Deutscher die erste Million
Flugkilometer und im Januar 1939 auf dem
StreckenabschnittTeheran—Bagdad die zweite
Million . Auch in diesem Krieg war er als
Offizier an den verschiedenstenFronten als
Flugzeugführer eingesetzt.

Ein Schaf frißt Kuchenkarten. Ein Mißge¬
schick widerfuhr einer kinderreichen Familie
in Tucheim im Kreise Jerichow II . Ein
Schaflamm war unbemerkt in die Wohnung
gekommen und schnuppert? dort auch an den
Lebensmittelkarten . Zuerst wählte es einige
Kuchenmarken, die ihm besonders gut zu
schmecken schienen. Als es dann auch die Fett¬
karten,verschlingen wollte, trat die Hausfrau
ein, die mit einem Donnerwetter dazwischen
fuhr und die kostbaren Karten gerade noch
retten konnte.

Hund rettet einen Zug. Während eines
nächtlichen Unwetters stürzte auf einer bul¬
garischen Nebenstrecke eine hölzerne Eisen¬
bahnbrücke ein. Das Unglück wollte es. daß
der Bahnwärter auf dem Weg zur Unfall-,
stätte zu Fall kam und beide. Beine brach.
Er wußte, daß in wenigen Minuten , der letzte
Zug fällig war . der. ohne gewarnt zu wer¬
den, unfehlbar in den Abgrund , stürzen
mußte. Glücklicherweisehatte der Bahnwär¬
ter seinen Hund bei sich, der ihn auf all sei¬
nen Gängen begleitete. Er befestigte dem
Tier die Laterne am Halsband und suchte
dem Tier begreiflich zu machen, daß es den
Bahndamm entlang laufen sollte. Der ge¬
scheiteHund schien zu verstehen, daß sich et¬
was Außergewöhnlichesereignet hatte, führte

den Befehl aus , kehrte aber nach einiger
Zeit wieder zu seinem' Herrn zurück, der
hilflos auf dem Boden lag. Der Bahnwär¬
ter wollte fast verzweifeln, aber endlich
merkte der Hund doch, auf was es ankam
und lief unter heftigem Vellkm und Heulen
erneut den Bahndamm entlang . Da kam auch
schon der Zug heran , dessen Lokomotivführer
das hin und herschaukelnde Licht nicht ge¬
heuer vorkam. Er brachte den Zug rechtzeitig
zum Halten , ein großes. Unglück war ver¬
hütet. Der brave Bahnwärter erhielt eine
entsprechende Belohnung und eine Rente.
Zugleich wurde amtlich fxstgestellt, daß der
treue Hund als staatlicher Pensionist anzu¬
sehen, ist, da heißt, daß er, solange er lebt,
sein gutes Gnadenbrot von Amts wegen er¬
halten soll.

Zwei Kinder stürzten aus dem Fenster. In
Koblenz stürzte in Abwesenheit der Mutter
ein dreijähriges Mädchen aus dem Fenster
einer im dritten Stockwerk gelegenen Woh¬
nung auf die Straße . Der fünfjährige Bru¬
der , der die Gefahr .bemerkt hatte , in der
das Mädchen schwebte, wollte es noch halten,
stürzte jedoch dabei selbst ab. Beide Kinder
mußten mit lebensgefährlichen Verletzungen
einem Krankenhaus zugeführt werden. —
Der Vorfall zeigt erneut, wie 'wichtig es
ist, Kleinkinder niemals ohne Aufsicht zu
lassen.

Erzieherinnen lernen den Modellflug. Im
Fliegerheim Feradorf der NSFK .-Gruppe
Westfalen führt , der Korpsführer des NS .-

liegerkorps im Einvernehmen mit dem
eichserziehungsminister auch in diesem Jahr

wiederum Lehrgänge durch, die det Aus¬
bildung vön Erzieherinnen im Flugmodell¬
bau und im Modellflug dienen. Der erste
Lehrgang läuft vom 4. bis 13. April 1943;
weiterevfünf werden bis Ende. Juli durch¬
geführt. #

Ob die Welt erstickt? Nach einer neueren
Weltuntergangstheorie soll die Menschheit
eines Tages durch Erstickenaussterben. Man
braustft sich aber darüber heute noch keine
grauen Haare wachsen zu lassen, denn nach
den Angaben der Wissenschaftler dürfte die¬
ses Massensterben erst in einer Million Jah¬
ren eintreten . So lange reicht nämlich der
Sauerstoff auf unserem Planeten noch. Aber
auch die um diese Zeit lebenden Genera¬
tionen können ihr Leben noch verlängern
und sich einfach dadurch helfen, daß man
durch elektrolytische Verfahren Sauerstoff
aus dem Gestein der Erde freimacht.

Dann hört« ich Pferdegetrappel und erblickt«
kurz darauf durch eine Tannenschonungmei.
nen Vater , der hochgerecktauf dem Dienst,
pferd Minna dahertrabte und aus vollem
Halse sang. Ich war starr, einen erwachsenen
Menschen so singen zu hören, obendrein mei¬
nen Vater . Datz war das erste große Wunder,
was mich ergriff. Ja , so überwältigend war
das Erlebnis , daß ick verwirrt aus dem Ge¬
büsch hervor zu ihm hinstürzte und laut „Va¬
ter !" rief. Da riß der Gesang ab. Ich sah,
wie mein Vater , noch mit offenem Munde,
herumfuhr , und wie seine Augen mich streng
erfaßten. Aber sogleich geschah noch ein Wun¬
der. Sein Gesicht erheiterte sich: er winkteH
und lachte. D

Mein Vater lachte! Die Erde schien sich zu ^
öffnen, eist Abgrund schien sich aufzutun, es “
konnte ja nicht möglich sein, und es war doch
so: Mein Vater lachte! Er sprang sogar vom
Pferd , um mich hinaufzuheben. Dann er¬
zählte er mir , daß er eine freudige Nachricht
erhalten habe. Er sei Oberwachtmeister ge¬
worden.

Wir wohnten am Marktplatz im oberen
Stockwerk des einzigen höheren Hauses. Auf
dem Marktplatz ging es immer lebhaft zu,
Kinder schrien, Hunde bellten, Frauen kreisch¬
ten, es war eben der Markt . An diesem be- ^
deutungsvollen Tage führte mein Vater in
seiner neuen Würde eine Uebung ein die,
viel von sich reden machte und sein Ansehen
noch mehr vermehrte. Zu einer bestimmten
Stunde , ich weiß nicht mehr, ob es abends
um neun oder um zehn Uhr war , jedenfalls
zu einer Zeit des lebhaftesten Verkehrs da
unten öffnete er ein Fenster und donnerte
hinunter : „Ru — he!"

Worauf alles Leben auf dem Marktplatz
wie infolge eines Zauberspruchs verstummte, 's
Man kann sich denken, wie winzig sich ein "
kleiner Junge nach einer solchenMachtprobe
fühlte und wie die Gestalt des Vaters in die H
Wolken wuchs. ,

Aber eines Tagtzs, als er mich zu UnrechtM
übers Knie legte, biß ich ihn ins Bein und *
bewies damit , daß ich sein Sohn war. (Er ?
selbst hat mir später eingestanden, daß ihn
diese Tat gerechter Empörung mit Genug¬
tuung erfüllt habe.

Lttastskalle löste Pfandgut aus
Wenn regierende Fürsten sich entschlossen,

dem Volke einen Beweis ihrer Gunst zu
geben, so taten sie dies zumeist anläßlich
eines Regierungsantrittes , einer Vermäh¬
lung, einer Prinzengeburt usw. in der Form .
eines Gnadenerlasses, mit dem gerichtliche
Strafen bis zu einer gewissen Grenze nieder¬
geschlagen wurden. Aus alten Chroniken,
geht indes hervor, daß es in früherer Zeit'
auch andere Beweise fürstlicher Gnade gab.
So ist u. a. von einem Erlaß des Herzogs
von Anhalt durch das Staatsministerium im
18. Jahrhundert die Rede, in dem gesagt wild.

„Seine Hoheit, der ältestreaierende Herzog
haben aus Veranlassung ihrer treulichen-
ersten Anwesenheit in Köthen gnädigst zu ge-
nehmigen geruht, daß sämtliche von hiesigen"'
Einwohnern bis heute versetzten Betten,
Kleidungsstücke und Hausgerätschaften bis
zum Betrage von fünf Talern auf Rechnung
ber Staatskasse eingelöst werden. Die Ein¬
wohner können diese Pfänder daher unent¬
geltlich aus dem Versätzezurücknehmen, haben
ihre Pfandscheine jedoch zuvor mit einem
Stempel versehen zu lassen."

Es ist anzunehmen, daß dieser eigenartige
Enadenbeweis des Herzogs voit Anhalt bei
den Kunden der Pfandleihe zu Köthen warme
Aufnahme gefunden hat ! B.

Familienanzeigen
Geburten

Ü" 6- 4. 1943. Unser zweites Kriegs¬
kind, Elkes Brüdereben Arno, ist an-
gekommen. , In dankbarer Freude:
Irmgard Roscher, geb. Wirtz, z. Z.
Universitäts-Frauenklinik Marburg an
der Lahn; Heinz Roscher, ^ -Unter¬
sturmführer, Prag 12, Kopernikusstr. 10.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben* bekannt: Gerda

Schaarschmidt, Hermann Beckmann,
Unz. in einem Ln.-Regt. Bremen, den
4. April 1943, Farger Straße 6.

Ihre Verlobung geben bekannt: Lisa
Schuttmann, Hans-liirgen Engel. Bre¬
men, 11. April 1943. Graf-Moltke-

- Straße 28, Scbleifmühle 14.
Ihre Verlobung geben bekannt: Christa

Rüdiger, Obergefr. Heinrich Tjarks.
Bremen, den 7. April 1943, Hohen-
salzastraße 23, Vohnenstraße 34.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Matr.-

Obergefr. Heinz Fengler und Frau,
Lotti, geborene Bremer. Bremen, den
7. April 1943, Ritterhuder Straße 56.

Ihre Vermählung geben bekannt: Franz
Paschinger, Wachtm. in ein. Flak-Abt.,
Martha Paschinger, geb. Frerks. Bre¬
men, Ostertorsteinweg 23.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ernst
Klätke, Leutnant in einem Inf.-Regt.,
Gertrud Klätke, geb. Salkowski. Bre¬
men, den 7. April 1943, Hastedter
Heerstr. 245. Die Trauung findet um
15.30 Uhr in der Liebfrauenkirchestatt.

Ihre Vermählung geben bekannt: Klaus
Abeken, Marllese Abeken, geb. Butt.
Bremen, 8. April 1943, Viktoriastr. 5.

Als Vermählte grüßen: Emil Przygodda,
Hauptfeldwebel der Luftwaffe, Marga¬
rete Przygodda, geb. Blome. Bremen-
Blumenthal. im Osten, im April 1943

Danksagungen
Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬

läßlich unserer Verlobung danken wir
recht herzlich allen Verwandten, Nach¬
barn und Bekannten. Lily Fangerau,
Br.-Grohn, Gefr. Erwin Modwozlnski,
Düsseldorf-Wersten, z. Z. Wehrmacht.

Für die uns zu unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten herzlichen
Dank. Rev.-Oberw. Hans Prüfer und
Frau, Hilde, geb. Wagschal. Oberneu¬
land. Auf der Heide 14.

Für die zu unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Chr. Falldorf und Frau,
Margot, geb. Heins. Bremen, Klrch-
baehstraße 15 a.

Kameradschaft Bremer Wirte.
Treffpunkt zur Trauerfeier un-
seres Mitgliedes Frau * Auguste
Stichnoth , Kohlhökerstr . 73, am |
Donnerstag , 8. April , mittags
12 Uhr , im Krematorium.

Mein lieber Vater und Sohn, unser
guter Bruder. Schwager und Onkel

August Meyer
wurde heute von seinen langen,
schweren Leiden erlöst.
In stiller Trauer:
Im Namen aller Angehörigen:

Walter Meyer
Bremen, den 3. April 1943
Kranzspenden nach B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier heute, Mittwoch, 16 Uhr,
Krematorium

Ein sanfter Tod erlöste am Sonntag
unsere liebe und gütige Tante, Groß¬
tante und Schwägerin, meine in-
nigstgeliebte Freundin

Dora Schröder Rodenberg
kurz nach Vollendung ihres 84. Le
bensjahres.
Im Namen aller Angehörigen:

Ernst Rodenberg; Mary Nolle
Bremen, den 4. April 1943
Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden

's

Nach erneutem kurzem Krankenlager
entschlief heute früh mein lieber
Mann, unser guter Vater

Emil Matthiessen
im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dora Matthiessen, geb. Becker;
Concha Matthiessen, z. Z. Wehr¬
macht; Hans Matthiessen, z. Z.
Wehrmacht

Bremen, 5. 4. 1943, Benquestr. 17.
Besuche dankend abgelehnt.
Kranzspenden nach der Beerd.-Anst.
„Heimkehr“ , Beyer& Busch, Albrecht-
straße 8. Trauerfeier am 9. .April,
um 11 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes. .

Gestern abend entschlief nach kur¬
zer, schwerer Krankheit meine
liebe, gute Mutter, unsere liebe
Großmutter, Schwiegermutter, Schwa
gerin und Tante, Frau

Marie Wessels Wwe.
geb. Förster

im 63. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Albert Wessels, Oberzollinspektor,
z. Z. Oberleutnant M. A. und Bat¬
teriechef in einem Marineflakregt.,
und Frau, Alma, geb. Luttmer;
Klein-Hendrik; und Angehörige

Bremen, den 5. April 1943
Bodenheimer Straße 45,
z. Z. Westerstede, Auf dem Esch
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170, Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Freitag,
11 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes.

Nach längerer Krankheit, jedoch
für uns noch plötzlich und un¬
erwartet , entriß uns heute der un¬
erbittliche Tod aus einem arbeits¬
reichen Leben meine liebe, stets
treusorgende Tochter, unsere gute
Schwester und Schwägerin, meine
herzensgute, unvergeßliche Tante

Else Danklef
im 50. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Frau Marie Danklef Wwe.; Wil¬
helm Lehmann und Frau, Sophie,
geb. Danklef; Gustav Danklefund
Verlobte; Lisa Lehmann und alle
Angehörigen

Bremen, den 15. April 1943
/Buschstraße 3
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56. Einäscherung Freitag,
9. April, 14 Uhr, im Krematorium.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet ist unsere
liebe Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwägerin und Tante, Frau

Aenne Hillig Wwe.
geb. Müller

am 5. April 1943 infolge Herzschlag
im Alter von 61 Jahren sanft ent¬
schlafen. Ihr Leben war Liebe und
Sorge für ihre Kinder und Enkel¬
kinder. In tiefer Trauer:

Hans Hillig und Frau, Herma;
Kurt Hillig und Frau, Karla;
Gertrud Berhold, geh. Hillig; Franz
König und Frau, Elis, geb. Hillig;
Alfred Heinemeyer und Frau,
Lotte, geb. Hillig; und Enkel¬
kinder; nebst Angehörigen

Bremen, 5. April 1943
Braunschweiger Straße 27
Bitte keine Besuche
Aufbahrung bei B.-I. Pietät , Hum-
boldtstraCe 190. Einäscherung Frei¬
tag, 9. 4. 43, 11 Uhr, Krematorium
Auch wir trauern zusammen mit
den Angehörigen um eine liebe,
langjährige Arbeitskameradin.

Betriebsführung und Gefolgschaft
Schuhhaus Wachendorf'

Heute entschlief sanft und ruhig
nach kurzer, schwerer Krankheit
mein lieber Mann, unser herzens¬
guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater , Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich W . Lankenau
im 82. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Frau Meta Lankenau, geb. Gie-
seken; Frau Lisa Bruncke, geb.
Lankenau; Karl Bruncke; Hilde¬
gard, Lieselotte und Ilse Bruncke,
und alle Angehörigen

Bremen, den 4. April 1943
Rövekamp 1
yon Beileidsbesuchen bitten wir ab¬zusehen '
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät“ ,
Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden. Die Trauerfeier findet statt
am Freitag, dem 9. April, 10 Uhr,
im Krematorium

Die Trauerfeier für meine liebe
Mutter, Frau

Friederike Schröder
geb. Huß

findet nicht Donnerstag, 8 Uhr, son¬
dern 10 Uhr, im Krematoriumstatt.

Die Hinterbliebenen

Nach Ueberführung der sterblichen
Ueberreste meines tödlich ver¬
unglückten Mannes,

Kapitän
Karl Tanke

findet die Trauerfeier am Freitag,
dem 9. April, um 15 Uhr, in der
Kirchein Oslebshausenstatt . Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Im Namen aller Angehörigen

Frau Charlotte Tanke, geb. Gutsche
Bremen. Steffensweg 140
Wesermünde, Berlin

Nach einem arbeitsreichen Leben,
voll Fürsorge für uns, ist mein
lieber, guter Vater, Großvater und
Onkel

Wilhelm Rubbert
im 74. Lebensjahre für ’mmer von
uns gegangen.
In tiefem Schmerz:

Anny Manthey. Horst Hammie
Bremen, den 5. April 1943
Stephanitorsteinweg 56
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Geima-
niastraße. Trauerfeier Freitag, den
9. April. 13 Uhr, im Krematorium
Auch wir trauern um unseren treuen
und langjährigen Mitarbeiter. >.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma August Reihers & Co.,
Rauchtabakfabrik

Ein Sanfter Tod erlöste heute nach
kurzer Krankheit unsere liebe gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter.
Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau

Meta Brand Wwe.
geb. Köster

im 78. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Oetjen, z. Z. im Osten,
und Frau, Dora, geb. Brand;
Friedrich Buchholz und Frau,
Gretchen, geb Brand; R.ta Oet¬
jen, Günter, Horst und Frieder
als Enkelkinder, sowie alle An¬
gehörigen

Bremen, den 5. April 1943
Münchener Straße 241. r.
Die Aufbahrungerfolgte im Ge-Be-In.,
Germaniastraße 56. Etwaige Kranz
spenden dorthin erbeten.' Die Trauer
feier findet am Freitag. 10 Uhr.
in der Kapelle des Waller Fried
hofes statt.

Unsere geliebte, gute Mutter, Groß¬
mutter und Schwester und treue,
langjährige Mitarbeiterin, Frau

Marie Schaffer
geb. Reitzenstein

wurde uns im 62. Lebensjahre aus
ihrem arbeitsreichen Leben durch
Herzschlag genommen.
In tiefer Trauer:

Rita Windheim, geb. Schäffer;
Heinz Windheim; Ilse und Hart¬
wig; Kurt Reitzenstein und Frau;
Familie W. Wente; A. Allerdt
und Frau, Berta, geb. Reitzen¬
stein ; Julius Kahler; Sophie Kuhn

Br.-Vegesack, den ‘5. April 1943
Poststraße 8
Magdeburg, Hamburg, Hannover
Beerdigung am Donnerstag, 8. April,
um 16 Uhr, von der Friedhofs¬
kapelle des Vegesacker Friedhofes.
Auch wir betrauern den Verlust
einer lieben Mitarbeiterin und Ka¬
meradin, die dem Werk 34 Jahre
in treuer Pflichterfüllung unermüd¬
lich gedient hat

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Bremer Woll-Kämmerei

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

| Bekämpfung des, Kartoffelnema¬toden . Aus der * Verordnung des
Regierenden Bürgermeisters für
Bekämpfung des Kartoffelnema¬
toden vom 25. Juli 1938 werden
die folgenden Bestimmungen in
Erinnerung gebracht:

§ 1. Kartoffeln dürfen . höch¬
stens ’ jedes dritte Jahr auf der¬
selben Bodenfläche angebaut wer¬
den.

§ 2. Auf Grundstücken von we¬
niger als 1000 qm Gesamt .bbden-
fläclie darf höchstens jeweils ein
Drittel der Gesamtbodenfläche
mit Kartoffeln oder Tomaten be¬
stellt werden . Sind ' mehrere zur
anteiligen Nutzung des Grund¬
stücks berechtigt , so darf der ein¬
zelne nicht mehr als ein Drittel
seines Anteils mit Kartoffeln
oder Tomaten bestellen . 2. 4. 1943.
Das Stadtamt der Hansestadt Bre-

Wirtschaftsamt

Nach kurzem, schwerem Leiden ist
heute mein lieber Mann, unser gu¬
ter Vater, Schwiegervater und
Großvater, der

Lloydkapitän I. R.
Carl Hagemeyer

im 79. Lebensjahre sanft entschlafen
Martha Hagemeyer, geb. Ililmer;
Grete Meyer, geb. Hagemeyei;
Gertrud Mayweg, geb Hagemeyer;
Irma Gebhardt, geb. Hagemeyer;
Carla Schlenzig, geb. Hagemeyer;
Walther Meyer; Kurt Gebhardt;
Heinrich Schlenzig und 7 Enkel¬
kinder

Br.-Vegesack, den 5. April 1943
Gerhard-Rohlfs-Straße 72
Stettin, Br.-Blumenthal
Trauerfeier am Donnerstag, dem
8. April, 15 Uhr, in der Kapelle
des Vegesacker Friedhofes.

Statt Ansagens
Der Herr über Leben und Tod er¬
löste heute morgen, 2‘/< Uhr, von
ihrem schweren Leiden meine in-
nigstgeliebte Frau, meine liebe Mut¬
ter und Schwiegermutter, unsere
herzensgute Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Maria Hagemann
geb. Lange

im 69.Lebensjahre. In tiefemSchmerz:
Johannes Hagemann; Bernhard
Ahrens und Frau, Käthe, geb.
Hagemann; Marliese, Bernhard
und Hans Ahrens; und alle An¬
gehörigen

Bremen-Aumund, 6. April 1943
Adolf-Hitler-Straße 195
Die Beerdigung findet statt am Frei¬
tag, den 9. April 1943, um 16.45
Uhr, von der Kapelle des neuen
Aumunder Friedhofes. Das Requiem
findet statt am Freitag, dem 9. 4.
1943, um 7 Uhr, in der Kapelle
Aumund, Schillerstraße

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verstarb unser lieber, kleiner Sohn
und. Bruder

Gerold
im zarten Alter von fünf 'Jahren.
Er folgte seinem kleinen Bruder
nach vier Wochen. In tiefem Sclimferz:

Ferdinand Faltus, z. Z. auf Ur¬
laub; Mariechen Faltus, geb.
Böhnke; Geschwister und alle An¬
gehörigen

Br -Hemelingen, den 7. April 1943
Brüggeweg63'
Die Tjauerfeier findet am Donners
tag. um 11 Uhr, von der Kapelle
des Hemelinger Friedhofes aus statt

Verkauf von gebrauchtem Haus-
haltsffut . In der Kohlhökerstr . 25,
Hinterhaus , werden am Mittwoch,
7. April , Haushaltungsgegenstände
folgender Art:

Eßzimmer . Büfetts , Kredenzen,
Ausziehtische . Polstersessel , Le¬
dersessel , Schreibtische . Kleider¬
schränke , Teewagen , Rauchtische,
kl . Vitrinen , Ruhebetten . Pol
ster - und Lederstühle , eine Par¬
tie Kleiumöhel . ein Posten einf.
Tische und Stühle , auf Berechti¬
gungsschein gegen Barzahlung
abgegeben.

Verkauf von 9—10 Uhr an Bom¬
bengeschädigte und Schwerkriegs¬
beschädigte , ab 10 Uhr an Inha¬
ber von Bedarfsdeckungs - und Zu¬
weisungsscheinen des Wirtschaft«
amts , sowie Freiverkauf . 6. 4. 43.
Wirtschaftsamt der Hansestadt
Bremen.

Verkauf von gebrauchtem Haus¬
haltsgut in Bremen -Grohn.  In
der Grohner Wandplattenfabrik
(Zugang von der Schönebecker
Straße ) werden am Donnerstag,
8. April d. J ., Schlafzimmermö
bei gegen Barzahlung abgegeben
Verkauf von 8—10 Uhr nur an
Bombengeschädigte , ab 10 Uhr an
Inhaber von Zuweisungsscheinen
des Wirtschaftsamtes . Bremen-
Vegesack , 6. 4. 1943. Dienststelle
Vegesack der Hansestadt Bremen
(Wirtschaftsamt ).

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Mittwoch , 17.15—20.35 Uhr
Mittwoch -Platzmiete Gr . B „Die
Zauberflöte “.

Donnerstag , 18—20.30 Uhr, Don¬
nerstag Platzrn . G. B „Der Raub
der Sabinerinnen “.

Freitag , 17.15—20.30 Uhr, Vorstel¬
lung für die Hitler -Jugend „Das
Käthchen von Heilbronn “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch : 18—20.30, 17. Ka .-

Mi. „Der Hofrat Geiger “. Lust¬
spiel mit Musik v. Franz Füssel.

Donnerstag : 18—20.30, 17. So.-Do.
O „ Der Hofrat Geiger “.

Freitag : 18—20.30, Serie G/17 O
„Der Hofrat Geiger “.

Bremer Schauspielhaus . Unter Zu¬
sammenfassung der Veranstal¬
tungsringe 2, 3 und 4 der H .I.
im Bremer Schauspielhaus wird
am kommenden Sonntag , um
10.30 Uhr , eine geschlossene Vor¬
stellung durchgeführt . Die In¬
haber der Anrechtskarten der ge¬
nannten Ringe holen unverzüg-
lieh , bis spätestens Donnerstag,
mne Eintrittskarte ii .i Büro des
Bremer Schauspielhauses ab . Die
Anrechtskarte ist mitzubringen.
Die nächste Vorstellung , die
sämtliche vier Ringe an einem
Vormittag zusammenfaßt , wird
noch bekanntgegeb ^n.

Bekanntmachungen
der Hillei Jugend

Flieg .-Gef . S/75. 7 4., 19.00, Boelcke
Haus . Schreibzeug.

Techn . Fähnlein . 7. 4., 15.30, Ar
bejtsamt . technischer Unterricht
Schreibzeug.

FIleger -Gef . 16/75. Beginn Lehrg.
Luftfahrtkunde 1 für Jahrgang
1928/29 auf 14. 4„ 17.30, Berufs
schule Br .-Aumurid verschoben.

Der 2., 3. u . 4. Veranstaltungsring
im Schauspielhaus kann sich an
der Theaterkasse am Mittwoch u.
Donnerstag für kommenden Sonn
tag . 10.30, eine Theaterkarte ab
holen geg . Vorlage der Anrechtskarte.

f  i s <; h ve r t e i I u n g

Buchho| z,̂ Gröpelingen . Marinaden

Verse  h i e d e n e s

Theater

.ickteißut!
Sofortige Anmeldungen für
diese Lehrgemeinschaften
noch in beschränktem Maße

möglich

UmfoMIHuchowMMt
Am Wall 179/80

Dienststunden von 10.00—19.00 Uhr
durchgehend

Film - Theater

Konzerte
Bremer Domchor. . Morgen , Donners¬

tag , 8. April , Glocke , 18.30 Uhr , Ju-
biläumsaultührung : ,I»h Brahms:
„Ein deutsches Requiem “ . Lei¬
tung : Musikdirektor Richard
Liescbe . Solisten : Annelies Kup
per , Rudolf Watzke , Orchester
der Hansestadt Bremen . Podium¬
platze zu '2 Jl  bei Praeger Meier,Brschofsnadel 1.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.15 Uhr : „Moral “ . Jugendliche
nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Donnerstagl Tägl.
2.15, 4.45, 7.15. Ein menschlich
ergreifendes Schicksal von stän¬
dig sich steigender Spannung:
„Frau am Abgrund ". Jugendl.
nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Ungeküßt soll man nicht schla¬
fen gehen “. Jugend verboten.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
Bis Donnerstag , tägl . 19.15 Uhr:
„WeiBer Flieder “ m. Elga Brink,
Hannelore Schroth u . a . Jugend¬
verbot . ,

Vorträge
Ditv Wittheit zu Bremen . Heute:

iirt ,M or  ^ r * dröhne , Bremen:
„Ueber bäuerliche Kultur und
Volkskunst im Niederweserqebiet“

u18 ,V h„r’ Oesellschaftssaal d.Glocke . Oeffentlich . Eintritt frei.
Aerztl .-wissenschaftliche Vereini¬
gung Der Vortrag von Dr
Schneichel im DRK .-Kranken-haus fällt aus.

Union von 1801. Heute , 18'/- Uhr,
Glocke . Vortrag von Gotthard
Grosse , Leipzig : „Im Schnee-
sturm und Sonnenlicht durch
die Oetztaler Gletscherwelt “.
Karten ä 1.50 an der Abendkasse

Versteigerungen

Verloren
1 P. neue braulfte D.-Schuhe Mon-

taff . 5. 4., 12 Uhr Brückenstr . bis
Markt verl . Abzugeb . geg . gute
Bel. Doventorsteinweg 22 II.

Braune Lederhandtasche . Abzugeb.
in der Geschst . Vegesack.

Zwangsversteigerung . Am Donners¬
tag , 8. April , vorm . 10 Uhr , im
Pfandlokal , Königstr . Schlaf-
zTrnmer , Büfett u . a . Möbel,
Wäsche , Kleidung , Geschirr usw.
Der Vollstreckungsbeamte der
Gerichtskasse Bremen : Fromm-
hold , IVA.

Leihbank Brema , Inh . H. Otter¬
stedt , Stephanstr . 6. Donnerstag,
22. April , Versteigerung der ver¬
fallenen Pfänder bis Nr . 89150
im oberen Saal des Vereins Vor¬
wärts , Sandstr . 5, morg . 9 Uhr,
durch , den beeid . Versteigerer
G. Odemer , Schillerstr . 16. In¬
haber oben genannter Pfand¬
scheine , deren Darlehn vor dem
5. März 1943 fällig waren , wer¬
den ersuch ^ dieselben bis zum20. April einzulösen oder zu er¬
neuern . Auszahlung etwaigen
Ueberschusses versteigerter Pfän¬
der innerhalb 14 Tagen im Ge¬
schäftslokal Stephanstr . 6, in¬
nerhalb eines Jahres an der
Kasse des Wohlfahrtsamts Doms¬
hof 20. H. Otterstedt , Fern¬
sprecher 8 06 00.

£

Auto - u. Motorradmark!
Verkauf

Goliath 200 und 400 ccm , Standard
250 und 500 ccm , gehr . Liefer¬
wagen mit Pritsche od. Kasten
sofort lieferbar . Bundgaard &Sohn.

Geschäftliche Empfehlungen

W?7 n/ h‘ 2 BDM.-Blusen bis zum17. 4 (Stoff vorh .). Ruf : 8 36 67
Sc.b ^ ,b.™ as ' h,ne . lmögl . Gontinen-

taJ } für 4—5 Wochen zu leihen
gesucht . Ang unt B 2627 an
nie Geschst . Hemelingen

Muhe* 1- u . Stadttransporte . ' Willms,
Ederweg 2. Geschäfts -:, v. 7 bis
17 Uhr . Ruf : 4 06 47.

Farben und Schablonen für jeden
Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozartstr . 17, Ruf : 2 51 31.

Nasse Füße ? Weg damit : Schütz’
die Sohlen durch „Soltit “ ! Sol-
tit gibt Ledersohlen längere Halt¬
barkeit , macht sie wasserab¬stoßend!

r 'mumzüge Wohnungsnachweis.
Mobeilagerung . Wilhelm Rose
brock Breitenweg 28

Fernumzüge Louis Keukirch.
Bahnhofstr . 31, Ruf : 2 12 34/37.

Zu verkaufen
Nähmaschine , def ., 10 Jl,  Gaseisei

m. Ständ ., 10 Jl,  elektr . Eisei
110 Volt , 6 Jl, >2 Mandolinen
4 .Jl,  Harmonika 35 Jl,  Abeni
tcleid 40 Jl , Sommerhüte ä 10J
Filzhut 10 Jt.  Ab 10 Uhr . 0-
lebshauser Heerstraße 76.

Abendschuhe , wenig getr ., Gr. 3!
20 Jl.  Ang . unt . U 7520.

Konzert -Violinharfe mit Geiger
stock , 30 Jl.  Adresse in der
selräftsstelle Vegesack.

Pftanzkartoffeln Frühbote , VioD
Sieglinde . Flava . Wilhelm Siir
kenberg , Br .-Farge , Feldstr . 35.

50—60 Zentner Futterrunkeln.
Bruch Nr . 2.

Tauschgesuche
Biete gut erli . schwarze Nubuk-

D.-Schuhe , Gr . 36, suche weiße
od . rote Leder -Pumps , Größe 37.
Ruf : 8 36 67.

Gute H.-Taschenuhr geg . 2 Falir-
1 Idecken , 28x1.70. Wilh . Roszek.
L .-.-Aumund , Walter -Flex -Str . 10
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